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Die Abgabe der Deviſen.
Preigrenze bei 10 Goldmark Gefüngnis- und zuchthausſtrafen

Die Nofperordnung,
Berlin, 25. Auguſt. Die Verordnung über die Ab-

lieferung von ausländiſchen Vermögensgegenz
ſtänden beſtimmt:

Für je 10000 Mark, die zur Sicherung
Brot verſorgung im Wirtſchaftsjahr 1923/24
Teilabgabe zu entrichten ſind, haben Erwerbsgeſe
den Gegenwert von

der
als erſte
llſchaften

zwei Mark Gold,
alle übrigen natürlichen und juriſtiſchen Perſone, Perſonen-
vereinigungen und Vermögensmaſſen den Gegenwert von
einer Mark Gold in ausländiſchen Zahlungsmit-
teln, anderen ausländiſchen Werten oder dieſen gleichgeſtell-
ten Werten bis zum 15. September 1923 abzulieſern, ſoweit
ihnen vom 10. bis 20. Auguſt 1923 ausländiſche Ver-
mögensgegenſtände oder dieſen gleichgeſtellte Vermögenswerte
gehört haben.

Jſt am 5. September 1923 der Beſcheid über die
Zwangsanleihe noch nicht zugeſtellt, ſo wird die Ablieferungs

pflicht vorläufig nach dem Teilbetrage der Brotverſorgungs-
abgbe bemeſſen, der der Erklärung über die Zwangsanleihe
entſpricht; der Reſt iſt innerhalb einer Woche nach Zuſtellung
des Zwangsanleihebeſcheids abzuliefern.

Schulden in ausländiſcher Währung, die am 20.
Auguſt 1923 beſtanden und bis zum 1. November 1923
getilgt werden müſſen, können von dem abzuliefernden Be-
trage inſoweit ab gezogen werden, als ſie den Wert
der am 20. Auguſt 1923 vorhandenen nicht abzuliefernden
ausländiſchen Vermögensgegenſtände überſteigen. Eine Ab-
lieferungspflicht beſteht nicht, ſofern der abzuliefernde Be
trag zehn Mark Gold nicht überſteigt. Die Vorſchriften fin-
den auch Anwendung, ſoweit Rohſtoffe oder ſonſtige Vorräte
über das gewöhnliche Maß hinaus angeſammelt wurden. Eine
Ergänzung dieſer Beſtimmungen für die nach ihnen noch nicht
ablieferungs pflichtigen Perſonen, Perſonenvereinigungen
oder Vermögensmaſſen bleibt vorbehalten.

Ausländiſche Vermögensgegenſtände

im Sinne dieſer Verordnung ſind 1. Geldſorten, Papier-
geld, Banknoten und dergl., Auszahlungen, Anweiſungen,
Schecks, Wechſel und Forderungen in ausländiſcher Wäh-
rung, 2. nach näherer Beſtimmung der Reichsregierung a)
Anteile an ausländiſchen Erwerbsgeſellſchaften ſowie Ge-
ſchäftsbeteiligungen jeder Art im Ausland, b) an inländiſchen
oder ausländiſchen Börſen gehandelte Wertpapiere. Den
ausländiſchen Vermögensgegenſtänden ſtehen gleich deutſche
Reichsgoldmünzen ſowie Gold- und Silberbarren.

Ueber die Verwendung von Wertpapieren und
Vermögensgegenſtänden aus Gold und Silber beſtimmt die
Reichsregierung noch Näheres, ferner darüber, inwieweit nach
dem 1. Auguſt erfolgte freiwillige Hingabe von aus-ländiſchen Zahlungsmitteln an das Reich als Erfüllung der
Ablieferungspflicht gilt. Verſpätete Ablieferung erhöht dir
Ablieferungspflicht um fünf Prozent des rückſtändigen Be
trages für jeden angefangenen Monat Säumnis. Bei nicht
ſelbſtverſchuldeter Säumnis kann ganz oder teilweiſe von

einer Erhöhung abgeſehen werden. Bei der Ablie erung wird
ein Dollar mit vier Goldmark zwanzig, Goldpfennigen
umgerechnet. Die Grundſätze für die Umrechnung der übri-
gen Währungen und die Kursermittelung bei der Ablieferung
von Wertpapieren werden mit den Durchführungsbeſtimmun-
gen angegeben werden.

Die Ablieferungspflichtigen erhalten für die von ihnen
abgelieferten Werte

wertbeſtändige Anleihe des Deutſchen Reiches
(Goldanleihe) zu einem Kurſe, der fünf Prozent unter dem
Zeichnungskurs liegt, der am Tage der Ablieferung gilt.
Der Ablieferungspflichtige kann ſtatt deſſen die Entrichtung
des Gegenwertes wählen, a) Reichsmark zum Dollarkurs des
der Ablieferung vorangehenden Berliner Börſennotiztages,
b) Gutſchrift auf ein wertbeſtändiges Steuerkonto. Werden
die ausländiſchen Zahlungsmittel bis 5. September abge-
liefert, ſo erfolgt Gutſchrift auf Steuerkonto derart, daß
für eingezahlte je 100 Mark 125 Mark gutgeſchrieben wer
den. Die Vergünſtigungen kommen jedem zugute, der über
ſeine Ablieferungspflicht hinaus oder ohne äblieferungspflich
tig zu ſein, ausländiſche Zahlungsmittel bis zum 5. Sep-
tember abliefert. Wer weniger als 2
für je 10000 Mark des erſten Teilbetrages der Brotver-
ſorgungsabgabe abliefert, ohne von der Ablieferungspflicht
befreit zu ſein, hat bis zum 15. September eine eidesſtatt-
liche Erklärung darüber abzugeben, welche ausländiſchen Ver-
mögensgegenſtände er nach dem 31. Juli veräußert hat. Säu-
mige können in eine Ordnungsſtrafe bis zur Höhe des Gegen-
wertes von 2 Mark Gold für je 10000 Mark des erſten
Teilbetrages der Brotverſorgungsabgabe genommen werden.

Mit Gefängnis nicht unter 6 Monaten und mit
einer Geldſtrafe wird beſtraft, wer die vorgeſchriebene Er
klärung verweigert, auf wiederholte Vorladung nicht er-
ſcheint, eine von ihm verlangte Auskunft verweigert, die
Prüfung von Büchern der Betriebe nicht geſtattet
oder behindert. Jn beſonders ſchweren Fällen iſt die Strafe

Zuchthaus bis zu fünf Jahren
und das Höchſtmaß der Geldſtrafe unbeſchränkt.

Wer in den vorgeſchriebenen Erklärungen oder Auskunft
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,
wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren, bei mildernden
Umſtänden mit Gefängnis nicht unter 1 Jahr beſtraft; das
Höchſtmaß der nebenhergehenden Geldſtrafe iſt unbe-
ſchränkt. Bei Fahrläſſigkeit iſt auf Gefängnis und Geld-
ſtrafe zu erkennen. Neben der Strafe kann auf Einziehung
der verſchwiegenen Vermögensgegenſtände erkannt werden.

Zur Sicherung der Geldſtrafe und der Einziehung kann
das Vermögen des Angeſchuldigten ganz oder teilweiſe be
ſchlagnahmt werden. Ferner kann die Verurteilung auf
Koſten des Schuldigen öffentlich bekanntgemacht werden.
Sind Vermögensgegenſtände, die gemäß dieſer Verordnung

abgeliefert worden ſind, unter Verletzung von Vorſchriften
über den Verkehr mit ausländiſchen Zahlungsmitteln oder
Wertpapieren erworben oder gefetzwidrig nicht angemeldet
oder abgeliefert worden, ſo findet wegen dieſer Zuwiderhand-
lungen eine Strafverfolgung nicht ſtatt.

Gelundtenmord in Prag,
Prag, 27. Auguſt. Die Polizeikorreſpondenz meldet:

Beſtern um 11 Uhr vormittags wurde in Prag-Smichow
der frühere bulgariſche Geſandte in Prag Daskalow,
der ſich in Begleitung Dr. Bojadjeffs befand, von dem
26 Jahre alten Nikoloff aus Sofia überfallen, der auf
ühn vier Schüſſe aus einer Piſtole abgab. Zwei Schüſſe
trafen Daskalow in der Bruſtgegend und verletzten ihn
tödlich. Dr. Bojadjeff wurde ebenfalls, aber nur leicht,
verletzt. Ein Polizeiagent entwandt dem Täter die Waffe.
Der Täter wurde dem Sicherheitsdetachement übergeben, das
ſofort eine Unterſuchung anſtellle. Daskalow wurde ins Sa
natorium gebracht, wo er im Laufe der Operation um 2,30
Nhr nachmittags ſeinen Verwundungen erla g.

Wenn Deutſchland den Krieg gewonnen hätte.

Zwei Reden Poincagres.

Paris, 27. Auguſt. Miniſterpräſident Poincare
Hat geſtern zweimal das Wort ergriffen; das erſtemal
in Chaſſeey gelegentlich der Enthüllung eines Krieger-
denkmals, das zweitemal anläßlich der Einweihung einer Ge-

denktafel zu Ehren der amerikaniſchen Truppen.
du ſeiner erſten Anſprache erinnerte Poincare an die

von Frankreich gebrachten Opfer und verſuchte hierauf, den
Gang der Ereigniſſe zu' ſchildern, wenn Deutſchland den

Krieg gewonnen hätte. Frankreich wäre zum mindeſten der
Städte Dünkirchen, Calais und des Kohlenbeckens von
Briey und ſeiner Kolonien verluſtig gegangen und wäre
zur Zahlung einer ungeheuren Entſchädigung verurteilt wor-
den. Deutſchland habe im Laufe der Feindſeligkeiten aus
ſeinen Abſichten kein Hehl gemacht. Verſchiedene Male ent-
hüllte es ſeine Kriegsziele und bis zu dem Tage, wo es
zuſammenbrach, beſtand es darauf. Glauben Sie nicht daran,
daß Deutſchland uns und unſeren Verbündeten gegenüber
Edelmut gezeigt haben würde. Jch ſehe auf Belgien,
dem es Antwerpen und die Seeküſte entriſſen hätte und
das es unter ſeine Herrſchaft gezwungen haben würde.
Doch würde auch England, für das der Kaiſer einen hef
tigen Groll vorenthielt und in dem Deutſchland ſeinen
Konkurrenten bekämpfte, gewiß nicht viel beſſer als wir
behandelt worden ſein. Deutſchland, das ſich während des
Krieges in der Gegend von Oſtende für alle Ewigkeit nie-
dergelaſſen hatte, würde die Feſtlandsufer der Meerenge
nicht herausgegeben haben, ſchon um Großbritannien des-
halb zu überwachen und es unter dem Feuer ſeiner „Bertha“
zu halten. Die Seemacht unſeres Verbündeten wäre zer-
ſtört und ſeine Handelsflotte vernichtet worden ſein: die
Beherrſchung der Meere wäre ihm entriſſen und ſeine über-
ſeeiſchen Beziehungen mit den Dominions geſtört worden
ſein. Auf der andern Seite des Ozeans hätten die Ver-
einigten Staaten vorübergehend vor den Folgen des germa-
niſchen Sieges Schutz gefunden: doch würden ſie nicht auf
die Dauer der Bildung einer koloſſalen, in Europa alsbald
ſouveränen Macht, die ihre Fänge um den ganzen Erdball

oder 1 Goldmark
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163. Jahrgang.

wo er C
Arbeitsmord ſtatt Arbeitsbelebung

Man ſtreut heute dem Reichskanzler Streſemann Lor
beeren für ſeine jüngſte Rede beim Bankett des Jnduſtrie
und Handelstages. Wir wollen ihm dieſen anſcheinen de
Erfolg nicht verkleinern, aber mahnen doch die weiteren
Taten des Reichskanzlers abzuwarten, ehe man ſich end
gültig über ſein Wirken in gutem oder ſchlechtem Sinne
ſchlüſſig wird. Daß er die vom Kabinett Cuno in ver
hängnisvoller Angſt vor der Straße und unter dem drohen
den Druck der Gewerkſchaften in blinder Haſt aufgebauten
brutalen Steuergeſetze rückhaltlos und bedenkenlos geſchluſkt
und im Sturm durchgepeitſcht hat, das erſcheint uns als eine
ſchwere Verſündigung gegen Vernunft und die Wohlfahrt
des Reiches.

Ohne weiteres ſei zugegeben, daß Opfer gebracht werden
mußten, um dem Reiche große Mittel zuzuführen, die es
braucht, um die dringendſten Lebensnotwendigkeiten ſicher
zu ſtellen. Daß aber wiederum nur der Beſitz und (da
das reine Rentenvermögen längſt durch die Entwertung
der Mark ſozialiſiert, d. h. vernichtet iſt) zwar die der Pro
duktion dienenden Sachwerte in überragendem Maße „er
faßt“ werden würden, wie es die brutale 20prozentige Lohn
ſteuer tut, das hätte man von einem Reichskanzler, der
zu den führenden Köpfen der deutſchen Induſtrie zählte,

am wenigſten erwarten ſollen. W
Gerade im gegenwärtigen Augenblick, wo durch die

unheilvolle Einführung der Jndexlöhne eine geradezu wahn-
witzige Steigerung des Lohnniveaus und in natürlicher und
von allen Sachkennern als ſelbſtverſtändlich vorausgeſagter
Folge eine entſprechende Steigerung der allgemeinen
Teuerung feſtzuſtellen iſt, iſt dieſe Lohnſteuer ein Oelguß
ins Feuer, das unſere geſamte Wirtſchaft zu verzehren.
und uns dem Bolſchewismus auszuliefern droht. Die ſtür-
miſche Entwicklung der Lohn- und Preisſteigerungen und
damit der Noteninflation ſcheint allen führenden Köpfen
Atem und. Ueberlegung geraubt zu haben. Man ſieht nicht
oder will nicht ſehen die ungeheure Kreditnot von Jnduſtrie,
Handel und Gewerbe, die ganze Kategorien von Exiſtenzen
zu verſchlingen droht, voran das Zeitungs- und Druck
gewerbe, deſſen kulturelle Bedeutung erſt erkannt werden
dürfte, wenn es endgültig niedergebrochen iſt. Jedes Unter
nehmen, das zahlreiche Arbeitskräfte beſchäftigt, alſo zu
den ſozial wichtigſten zählt, wird durch die Lohnſteuer aufs
ſchwerſte getroffen, wahrend die Produktion hochwertiger
und Gewinn bringendſter Waren, die wenig Arbeitskraft er-
fordert, oft kaum in Mitleidenſchaft gezogen wird.

Man ſtelle ſich einmal vor, daß ein mittlerer gewerblich—
induſtrieller Betrieb wöchentlich eine Milliarde Löhne an
ſeine Arbeiter zahlt (ein Betrag, der heute zu den Mins
deſtſätzen rechnet) und daß dieſer Betrieb ca. 200 Millionen
allwöchentlich Lohnſteuer (neben der einprozentigen Ge
werbe-Lohnſteuer an die Gemeinden)) dem Fiskus bar zu
zahlen hat! Woher ſollen dieſe Rieſenſummen genommen
werden? Ueberall, wo angängig, werden ſie die Warenpreiſe
weiter enorm verteuern, und wo nicht angängig, werden.
die Betriebe gezwungen ſein zu ſchließen und ihre Arbeiter
auf die Straße zu ſetzen. Die Folgen dieſer Steuer müſſen
deshalb fürchterliche ſein. Nicht etwa, weil Arbeitgeber
exiſtenzen vernichtet werden, weil unmittelbar produktives
Kapital roh zertrampelt wird, ſondern weil in ſchwer ber
drohlichem Ausmaß Arbeitsloſigkeit einreißen und durch
aufgebäumte Teuerungskurven Not und Hunger geradezu
organiſiert werden! Allein die Wirkung der 20prozentigen
Lohnſteuer auf die Kohl enpreiſe, die Grundlage für
alle Produktion und alle Warenpreiſe, muß verheerend
ſein, weil ſich deren Weiterſteigerung wie oft erwieſen
bei jeder Warenerzeugung entſprechend dem Grade der
Weiterverarbeitung vervielfältigt.

Es iſt ſchwer des Verdachtes ſich zu erwehren, daß dieſe
Lohnſteuer kommu niſtiſchen bzw. b olſchewlir
ſt iſche n Urſprungs iſt. Bleibt ſie beſtehen, wird ſie micht
alsbald durch ein weniger rohes und gemeingefährliches
Syſtem erſetzt, ſo muß ſie als Nagel zum Sarge der deutſchen
Wirtſchaft und des deutſchen Reiches wirken; ihr Fortbeſtehen
würde das Reich der letzten Möglichkeit berauben, durch
Aufbau der Wirtſchaft, durch ver m ehrte Arbeit das
Schickſal allmählich zu zwingen, und die Freiheit langſam
wieder zu erringen.

Nur mittels Steigerung der heute durch verballhornten
Sozialismus gehandicapten Produktion, durch ſtark er
höht e Arbeitsleiſtung läßt ſich dies Ziel erreichen.

Eine Regierung, die den Mut nicht aufbringt, nach
dieſer Richtung kraftvolle und erfolgreiche Maßnahmen zu
treffen, hilft Deutſchland nur weiter zugrunde richten
Wenn wir eben durch Zerſtörung des produktiven Sach-
wertkapitals mittelſt erdroſſelnder Steuern die Grundlage



für vermehrte Produktion zerſtören, ſo ſägen wir der
letzten Aſt ab, auf dem wir ſitzen. Regierung und Parla
ment die ſolch Unheil ſehenden Auges fördern, begehen
eine Todſünde am deutſchen Volke.

Videant cousules!

a engeklammert hätte, gleichgültig gegenübergeſtanden- haben. Miteinem Wöort, die angelſachſtſche iviliſation und auch die
lateiniſche Ziviliſation wären in ihren Grundlagen zerſtört
worden. Deu ſchland hätte r von einem Ecrdpol zum andern
e e die politiſche, wirtſchaftliche und intellektuello
Vorherrſchaft geſichert und unter der Führung der Hohep-
zollern wäre es die Beherrſcherin des neuen Geſchlechts
geworden. Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede Poin-
care die Zahlen zu widerlegen, mit denen Streſe-
mann die von Deutſchland gemachten Leiſtungen in ſeiner
letzten Rede bezifferte. Poincare erklärte: Es iſt zwecklos,
zu verſichern, daß Deutſchland bereits 42 Milliarden Gold-
mark der auch nur 26 Milliarden bezahlt hat, wie ein
wirtſchaftliches Jnſtitut in Waſhington beſtätigt haben
ſoll. Bis jetzt war es mir unmöglich, mich der Exiſtenz
dieſes Jnſtituts zu verſichern, Es iſt in dem offfiziellen
Adreſſenverzeichnis der amerikaniſchen Bundeshauptſtadt
nicht verzeichnet. Nachdem Poineare dann an die franzöſiſche
Erfüllungspolitik von 1870 erinnerte, fuhr er fort: Wir
wollen niemals unſeren Feinden von geſtern ein Beiſpiel
geben. Was wir aber vor 43 Jahren getan haben, ſol-
len ſie heute verſuchen. Wenn ſie ſich dazu nicht entſchließen,
zwingen ſie uns, ihnen gegenüber die Drohung auszuführen,
ler damals an uns richtete: Man bezahle oder wir

eiben.
Jn der Rede in Gondrecesurt ſprach Poineare

von den Banden zwiſchen Frankreich und Amerika
und bedauerte dann, daß der enge Zuſammenſchluß, der zwi-
ſchen den beiden Nationen im Kriege beſtand, ſich nach
Beendigung der Feindſeligkeiten nicht den Charakter eines
Bündniſſes bewahrt habe. Die Vereinigten Staaten haben,
nachdem ſie Europa das unvergeßliche Beiſpiel ihres See-
lenädels und ihrer wertvollen militäriſchen Unterſtützung
gab die Stunde für gekommen erachtet, ſich auf ſich ſelbſt
einzuſtellen und ſich nicht länger um Angelegenheiten zu
kümmern an denen ſie nicht mehr direkt intereſſiert waren.
Wie bedauerlich uns dieſer Entſchluß auch erſcheinen möchte,
ſo haben wir indeſſen ſtets e daß er ſich nicht
gegen uns richtete. Als Amerika nach dem Kriege den
Entſchluß faßte, für ſeinen Teil keine der Verpflichtungey
des Vertrages anzunehmen, handelte es als freie und ſelbſt-
ſtändige Nation, und es hat, wie es ſein Recht und ſeine

patriotiſche Pflicht war vor dieſem Entſchluß ſeine eigenen
Intereſſen befragt. Es findet es heute nicht ſeltſam, daß

wir geradeswegs unſeren Weg verfolgen und zu allererſt
nach den Pflichten und Rechten Frankreichs fragen.

Die belgiſche Antwortnole.

Brüſſel, 27. Auguſt. Die belgiſche Antwortnote iſt
nach den Angaben der Morgenblätter 35 Seiten lang. Die
Veröffentlichung des Textes wird am Dienstag Vormittag
erfolgen. Die Note ſpricht in ihrem dritten Teil die An-
ſicht aus, daß die Zeit des Austauſches von Noten und
WBegennoten ein Ende nehmen müſſe. Es ſei höchſte
Zeit, daß man zu praktiſchen Taten ſchreiſte. Der erſte
Teil antwortet auf die Vorbehalte, die die engliſche Note
bezü e belgiſchen Priorität machte. Jm zweiten Teilpeſchü kigt ſich die Antwortnate mit der engliſchen Auf-

aſſung von der Ungeſetzlichkeit der Ruhrbe-
etz un g. Der belgiſch Setandpunkt über dieſe Angelegenheit
ſt mit dem franzöſiſchen identiſch.

Aufhebung der Verkehrsſperre am 15. September.

Dortmund, 27. Auguſt. Nach einer Mitteilerng des
Büros der 3. franzöſiſchen Liniendiviſion wird die Ver
kehrsfperre in Uebereinſtimmung mit der Jnteralliierten
Rheinland kommiſſion am 15. September aufgehoben.

z Verhaftete Eiſenbahnerführer.
WBochum, 27. Auguſt. Der Vorſitzende der Reichsge-

werkſchaft der Eiſenbahner Wiſchelſch ſowie der Vor
ſitzende des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes Börner und
ein Vertreter des Eiſenbahnrates ſind geſtern morgen von
r ranzoſen feſtgenommen und nach Weitmar abgeführt

rden.

Spätes Eingeſtändnis.

er 25. e Vor einigen Monaten wurdeim Düſſeldorfer Hafengelände der Schüler Hans Hermes
von einem franzöſiſchen Poſten nie dergeſchoſſen. Die
amtliche franzöſifche Darſtellung ſprach damals von einem
Unglücksfall. Die deutſche Darſtellung wurde von der fran
zöſiſchen Preſſe und von den Blättern der rheiniſchen Separa-
tiſten als „preußiſche Greuellüge“ bezeirhnet. Jetzt teiken
die Franzoſen mit, daß der Soldat, der den Tod des
Schülers verurſacht hat, geiſtesgeſtört und in das Militär
hoſpital nach Mainz gebracht worden ſei.

vBer Kanzlerbeſuch in Bayern.

München, 27. Auguſt. Der vorgeſtrige Beſuch des
Reichskanzlers Dr. Streſemann in Mittenwald erfolgte
bei ſehr tem regneriſchem Wetter. Der im Auto an-
ekommene Reichskanzler pae mit dem Miniſterpräſidentenr. von Kerilülking, deſſen Gattin ſowie dem Reichs

nig' Haniel und einigen weiteren Herren das
rühſtück im „Hotek zur Poſt“ ein. Jm Anſchluß hieran

zygen ſi der Reichskanzler und der Miniſterpräſident
zu ſeiner längeren Beſprechung zurück. Am Nachmittag nahm
der Kanzler in der Wohnung des Miniſterpräſidenten den
Kaffee ein. Gegen Abend erfolgte die Abreiſe nach Gar
miſch, von wo Kus der Reichskanzler am Sonntag nach
München zurückkehrte. Geſtern mittag wurde in München
folgende amtliche Verlautbarung über den Reichs-
kanzlerbeſuch ausgegeben:

„Der Reichskanzler hat anläßlich eines perſönlichen Be
ſuches des baheriſchen Miniſterpräſidenten Gelegenheit ges
nommen, die wichtigſten Fragen der äußeren und inneren
Politik, insbeſondere auch hinſichtlich des Verhältniſſes zwi
ſchen Reich und Ländern eingehend zu beſprechen. Jm
Vordergrunde ſtand bezüglich der inneren Politik die Er
örterung der wirtſchaftlichen Maßnahmen, die angeſichts
der augenblicklichen Notlage unverzüglich treffen werden
müſſen. Dabei wurden in grundſätzlicher Ueber
et n ſt immung die Vorausſetzungen für ein gedeih-liches JZuſammenarbeiten zwiſchen dem Reiche und
Bayern erneut feſtgelegt.

bie Großbanken für Havenſtein
Ein Vertrauensvotum des Zentralaus-

ch uſſes.
Jn der eſtrigen Zentralausſchußſitzung der Reichsbank, in der Reichsbankpräſident Have ein die von e

im Hepiaen Abendblatt veröffentlichte Rede hielt, ergriff
nach Präſident Havenſtein der dienſtelteſte Direktor der

Reichsbank, Geheimrat Dr. Grimm, das Wort, um ſeiner-
ſeits die gegen die Reichsbankleitung und insbeſondere die
gegen Präſident Havenſtein vorgebrachten Vorwürfe zurückzuweiſen. Er erklärte, daß Präſident Havenſtein die Reichs

bankpolitik immer im Einvernehmen mit dem Geſamtdü-
rektorium geführt habe, und gab dem Präſidenten gegenüber
die Erklärung vollſter Solidaritſit im Namendes Geſamtdirektoriums ab.

Jm Anſchluß daran beſchäftigte ſich Dr. Salomon-
ſohn, der Geſchäftsinhaber der Disconto-Geſellſchaft, eben-
falls mit den gegen die Reichsbank erhobenen Vorwürfen.
Er erklärte, daß an unſerem Währungselend und insbe-
ſondere an unſerer Jnflationswirtſchaft die Reichsbank über-
haupt kein Verſchulden treffe. Der Grund unſeres Elends
ſei in der außenpoliltiſchen Situation zu ſuchen. Dann
aber habe die läſſige Steuerpolitik der bisherigen
deutſchen Regierungen die Reichsbank dazu gezwungen, im
Jntereſſe des Fortbeſtandes des Reiches und der Aufrechte
erhaltung der Staatswirtſchaft ihren Kredit und damit die
Eotenpreſſe dem Reiche zur Verfügung zu ſtellen. Dr.
Salomonſohn beantragte, dem Reichsbankpräſidenten namens
des Zentralausſchuſſes das vollſte Vertrauen aus
zuſprechen, und dieſer Antrag fand die einſtimmige
Annahme durch ſämtliche Mitglieder.

Die Fruge der Feſtmarſöhne geklärt,
Die vor einigen Wochen von der Zentralgemeinſchaft,

eingeſetzte paritätiſche Kommiſſion zur Unterſuchung der
Frage von Feſtmarklöhnen und Gehältern iſt nun-
mehr zu einer Einigung gelangt. Danach ſoll als Grund-
lage der Meßzahl für die Anpaſſung der Löhne und Ge-
hälter der Kleinhaändelsindex dienen, doch ſollen dabei der
Dollarſtand und die Großhandelspreiſe berückſichtigt werden,
da ja der Kleinhandelsindex nur über die Verbrauchsvorwoche
Auskunft gibt, nicht aber über die vorausſichtliche Preisge-
ſtaltung der Verbrauchswoche. Sollte ſich herausſtellen, daß
die Kleinhandelspreiſe der Verbrauchswoche ſich weſentlich
höher ſtellen, als nach dem Dollarſtande und den Groß
handelspreiſen zu erwarten war, ſo ſoll durch Nach
zahlungen ein Ausgleich geſchaffen werden.

Die gemeinſame Kommiſſion der Arbeitgeber und Arbeit
nehmer hat ferner auch über die Frage des Ange-
ſtellten-Reallohnes verhandelt und iſt auch hierin
zu einer prinzipiellen Uebereinſtimmung gelangt. Unter Be
rückſichtigung der allgemeinen Wirtſchaftslage Deutſchlands,
der verminderten Produktion und Erhaltung der Export
fähigkeit hält man zwei Drittel des Friedenslohnes als,
angemeſſene Grundlage für die Feſtſetzung der Tariflöhne.

Die leider im Vordergrund aller Jntereſſen,
ſtehende Lohnfrage, die die inneren Schwierigkeiten
vermehrt, iſt Anlaß zu beachtenswerten Auslaſſungen in der
Frankfurter Zeitung“:

Es fragt ſich zunächſt, was ein Lohnempfänger unter
den heutigen Verhältniſſen grundſätzlich erwarten darf. Kann
er verlangen, daß er denſelben Reallohn erhalte wie in
der Friedenszeit? Man muß dieſe Frage rundweg ver-
neinen. Unſere Volkswirtſchaft, im ganzen genommen, hat
durch den Krieg und ſeine Folgen ungeheure Verluſte er-
litten, ſo daß entſprechend der verringerten volkswirtſchaft
lichen Menge guf den Einzelnen weniger entfällt als früher.
Man könnte nun freilich das Verteilungsproblem aufrollen,
das Problem, wie es früher war und heute iſt. Man könnte
ſagen, daß der Lohnempfänger früher viel zu wenig er-
halten habe im Verhältnis zum Unternehmergewinn, weshalb
der Friedenslohn keine geeignete Grundlage der Beurteilung
ſei. Aber praktiſch iſt damit nicht viel anzufangen. Wir
hatten früher die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung und haben
ſie trotz manchen Veränderungen heute noch. Auch früher
aber war es in den wichtigen Gewerben nicht ſo, daß die
Arbeiter einfach hätten hinnehmen müſſen, was man ihnen
zu geben geneigt war, ſondern es gab damals ſchon Gewerk-
ſchaften und Tarifverträge, Lohnkämpfe und Verſtändigun-
en. Max kann alſo nicht ſagen, daß die damaligen
öhne aus Faktoren hervorgegangen ſeien, die gar keinen

Vergleich mit heute ermöglichen. Richtig iſt, daß in der
Jnflationszeit viele Unternehmer außerordentliche Gewinne
gemacht haben, und es iſt nur berechtigt, dieſe Gewinne
für Volksnotwendigkeiten heranzuziehen. Da meldet ſich
nun die Steuer, und wenn dann auch noch ſo manches übrig
bleiben mag, darf doch zweierlei nicht überſehen werden:
daß ja nicht alle Betriebsinhaber Jnflationsgewinner ſind,
ſondern viels ſelber unter den Steigerungen der Waren-
preiſe zu leiden haben, wie es z. B. gerade im Buchdruck-
gewerbe der Fall iſt, und ferner, daß in einem Augenblicke,
wo die Jnflation eingedämmt werden ſoll, ſie nicht die
einzige Grundlage aller Berechnungen ſein
darf. Jnflation iſt wie ein Taifun. Man bewegt ſich im
Kreiſe in einem Wirbelwind. Retten kann man ſich nur,
wenn man in einem geeigneten Augenblick mit aller Macht
das Schiff aus dem kreiſenden Winde heraustreibt. Gelingt
das nicht, ſo iſt man verloren.

Die ſtaatliche Wirtſchaftsführung hat das bisher nicht
verſucht und ſchwere Fehler gemacht. So auch in der Be
amtenbeſoldung. Man kann nicht alles zu gleicher
Zeit tun, man kann nicht die Jnflation mit großen Steuer-
einziehungen abdämmen und gleichzeitig die Ausgaben un-
verhältnismäßig erhöhen, denn das eine frißt das andere auf.
Jn der Gruppe 13 der Staatsbeamten bezieht jetzt ein Ver
heirateter in Berlin mit einem Kinde ein Monatseinkommen,
berechnet auf die zweite Hälfte Auguſt, von etwa 300
Millionen Mark; nach der vorletzten Teuerungszahl des
Statiſtiſchen Reichsamts entſprach dies einer Kaufkraft von
750 Goldmark. Das Gehalt des gleichen Beamten hatte in
früheren Monaten kaum die Hälfte, oft nicht einmal den vier-
ten Teil dieſer Kaufkraft. Man würde ja den Beamten
ihr jetziges Einkommen und noch mehr von Herzen gönnen, aber
kann ſich der Staat das leiſten? Ein penſionierter Volks-
ſchullehrer bezieht heute 142 Millionen Mark im Monat,
ein gktiver Angeſtellter der Privatinduſtrie etwa derſelben
Qualität höchſtens 100 Millionen. Da ſtimmt doch et-
was nicht! Wir möchten wiederholen: es handelt
ſich nicht darum, ob man jemandem den höheren Lohn
gönne, ſondern nur um die Frage, was möglich ſei
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Die „Rote Fahne“ beſchlagnahmt.

Verlin, 27. Auguſt. Die „Ro te Fahne“ wurde in
der Nacht zum Sonntag von der Abteilung Ia des Polizei
e aus bisher unbekannten Gründen beſchlag-
nahmt.

Vie Peipziger heröſimeſſe 1923.

Leipzig, 26. Auguſt. Die diesjährige Leipziger Herbſtz
meſſe hat mit dem heutigen Sonntag ihren offiziellen An
fang genommen. Die Zahl der Ausſteller dürfte der der
letzten Frühjahrsmeſſe ziemlich gleich kommen. Ein Gang
durch die Meßhäuſer zeigt, daß die einzelnen Branchen
ihre Muſterlager wieder in ſoltener Reichhaltigkeit zur Schau
ſtellen. Beſucheranmeldungen ſind aus allen Ländern der
Welt eingelaufen, beſonders auch aus Ueberſee.

Ueber den Verlauf der erſten Meſſetages iſt zu be
richten: Die Beſucher aus dem Jnlande ſind diesmal allem
Anſchein nach nicht ſogenannte „Sehleute“, ſondern ernſt

Speſenſätzen erklärlich iſt. Das d geht aufſolider Bedarfsbaſis vor ſich, ſoweit die ſtark geſunkene,
h rraft die reguläre Ergänzung der Warenbeſtände er
aubt.

Auf der Techniſchen Meſſe herrſchte ſchon am Sonntag
vormittag reges Leben, welches gegen Mittag ſo zunahm,
daß ein Unterſchied gegen frühere Meſſen kaum noch er
kennbar war. Eine gewiſſe Zurückhaltung der Käufer am
erſten Tage findet wie ſtets auch diesmal ſtatt, aber alle
Anzeichen ſprechen für einen normalen Geſſchäftsverlauf.
Die Elektrotechnik iſt ganz hervorragend vertreten, ebenſo
Kleinfahrzeuge, Transportmittel und die zum erſten Male
vereinigten Textilmaſchinen. Werkzeugmaſchinen, Kraftmaſchi-
nen, Armaturen und Badeeinrichtungen ſowie land wirtſchaft
liche und Nahrungsmittelmaſchinen, wie auch allgemeiner
Jnduſtziebedarf zeigen auch auf dieſer Meſſe die außerordents
liche Wiſtungsfähigkeit der deutſchen Jnduſtrie. Die Bau
meſſe weiſt abermals erhebliche Fortſchritt in Bezug auf
Bauſtoffe, Baumaſchinen und Bauausſtattung auf. Auch hier
war der Verkehr rege.

Aus Stadt und Umgebung
Das Ende der Briefmarſe,

Die Jagd nach dem Ueberdruck. Die Barfreimachung.
Die Univerſalmarke. Der neue Poſttarif.

Vorgeſtern kamen zum erſten Male die neuen Ueberdruck
marken der Reichspoſt in größeren Maſſen in den Verkehr
Seit geſtern datiert auch ſchon in Berlin ein nahezu bei
ſpielloſer Anſturm auf die Poſtſchalter, hervorgerufen da
durch, daß man ün den neuen Proviſorien künftig'e

Raritäten wittert. 8Bisher ſind folgende neue Werte geſchaffen worden:
mit 8000 Mark wurden die alten 30- und 40Pfennige
marken mit Ziffern und die 3-, 8- und 10-Mark- Marken
mit dem Poſthorn überdruckt. Die Marken zu 12, 25 und
40 Mark mit dem Landarbeiter und die Marken zu 200,
300 und 500 Mark in Ziffern tragen den Aufdruck 29 900
Mark.

Sind auch dieſe Marken im Augenblick noch keine
Seltenheiten, ſo haben die Sammler doch recht, wenn ſie
ihr Augenmerk auf dieſe Werke richten. Es werden nämlich,
ſo beabſichtigt es die Reichspoſt, die letzten Brief
marken ſein, die von der deutſchen Republik in den Verkehr
gegeben werden Die Jnderxberechnung, die jede Woche den
Druck neuer Marken erfordern würde, hat dieſem Wahrzeichen
poſtaliſchen Weſens den Todesſtoß verſetzt. Wenn man die
alten Markenvorräte aufgebraucht hat, wird man zum
Syſtem der bargeldloſen Freimachung übergehen, das im
Augenblick ſchon bei den Paketen eingeführt iſt.

Gegen dieſe Abſicht muß von der Oeffentlichkeit in
der ſchärfſten Weiſe Proteſt erhoben werden. Vor 75
Jahren, als es noch keine Briefmarken gab und als man
auch noch nicht ſo viel ſchrieb wie heute, da war es üblich,
daß man ſeinen Brief ſelbſt zur Poſt brachte und ihn
dem Kutſcher oder dem reitenden Boten mitgab. Dann
erſchien die Briefmarke als große Neuerung, indem ſie
den Weg zur Poſt erſparte und dem Schreiber die Möglichkeit
gab, ſeinen Brief in den nächſten Briefkaſten zu ſtecken
Heute inmitten eines mit tauſendmal ſo ſchneller Um
drehung arbeitenden Verkehrs will man uns wieder in jene
patriarchaliſchen Zeiten zurückverſetzen. Schon bei den Pa-
keten wirkt ſich das Syſtem der Barfreimachung ſehr un
angenehm aus. Iſt die Barfreimachung ſchon im Paket
verkehr eine zweifelhafte Angelegenheit, ſo dürfte ſie im
Briefverkehr geradezu kataſtrophale Folgen haben. Bei jeder
Karte und bei jedem Brief muß man zur Poſt laufen
und dort, wahrſcheinlich in der Mitte von Tauſenden von
Wartenden, ſtundenlang ausharren, bis man ſeinen Brief
los wird. Das bedeutet auf der einen Seite Ueberlaſtung
des Verwaltungsapparates, Neueinſtellung von Beamten,
vervielfachte Perſonalkoſten, auf der anderen Seite Ver
zögerung der an und für ſich ſchon recht ſchneckenähmlichen
Poſtbeſtellung, Abſpringen des Publikums vom Brief und
Kartenverkehr, weil niemand die Zeit hat, zu warten, ſtoß
weiſer Anſturm auf das Telephonnetz, das unter der Ueber
laſtung vollkommen zuſammenbrechen würde. Nein. Auß
dieſe Weiſ geht's nicht. Da iſt die Univerſalmarke mit dem
einfachen Aufdruck: Brief, Karte, Fernbrief, Fernkarte uſw.,
deren Preis von Woche zu Woche öffentlich bekanntgegeben
wird, ein ungleich beſſerer Ausweg. Es gilt für das Reichs
poſtminiſterium, nicht den neuauftauchenden Schwierigkeiten
auszuweichen, ſondern ſie zweckentſprechend zu löſen.

Jm übrigen wird uns am 1. September wieder ein
meuer Poſttarif beſchert werden, der mit der Jndexzahl
750 000 arbeitet. Danach dürfte eine Fernkarte 30 000 M.,
ein Fernbrief 75 000 M., die Ortskarte 15000 M., ein Orts-
brief 37 500 M., eine Auslandskarte 135 000, ein Auslands-
brief 2251000 M. koſten. Gewiſſe Abrundungen werden
wohl noch vorgenommen werden. Außerdem muß man ab-
warten, wie die Tarifpolitik der Poſt unter dem zu er
wartenden neuen Miniſter gehandhabt wird. Es iſt anzu
nehmen, daß er endlich ſtatt ſchematiſcher Erhöhungen eine
individuelle Behandlung des Tarifs durchſetzt und auf der
anderen Seite ſolch gefährliche Experimente, wie ſie die
Barfreimachung darſtellt, verhütet.

Bädermultiplikator 800 000.
Die Feſtſetzung des Preismultiplikators für die Bäder,

Hotels, Sanatorien und Fremdenheime geſchieht jetzt zwei
mal in jeder Woche. Der heute herausgekommene Multi-
plikator iſt auf 800 000 berechnet worden. Er gilt rück
wirkend vom Donnerstag, 23. Auguſt, an.

Die Steuerzahlungen.
Die Vorauszahlungen für die Einkommenſteuer und

die Rhein-Ruhrabgabe waren bis geſtern zu zahlen. Zur
Beruhigung, derjenigen Steuerpflichtigen, die nicht in der
Lage waren, entweder in bar oder bargeldlos die beiden
Steuern abzuführen, ſei auf den Paragraph 1 der Verord
nung zur Ausführung des Steuerzinsgeſetzes hingewieſen.
Dort heißt es am Schluß des Abſatz 1: „Wird die Zahlung
innerhalb der auf den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden
Woche entrichtet, ſo wird der Zuſchlag von 400 v. H. nicht
erhoben“, d. h. wer bis zum 31. Auguſt ſeiner Steuerpflicht
genügt, hat den Zuſchlag nicht zu zahlen. Die Fälligkeit wird
allerdings hierdurch nicht berührt und der Steuerpflichtige
ſetzt ſich der Gefahr aus, daß die Steuer zwangsweiſe von
ihm im Laufe der nächſten Tage eingezogen wird. Hiermit
iſt aber kaum zu rechnen, da die Steperbehörden derartig
überlaſtet ſind, daß ſie zu ſolchen Maßfahmen kaum greifen
dürften.

Der neue Kohlenpreis
für mitteldeutſche Braunkohlenbriketts wird ſich einſchließ
lich Kohlenſteuer, Umſatzſteuer und Beiträge für Bergarbeiter-
heimſtättenbau und Handelsaufſchlag auf 37,430 Millionen
Mark ſtellen.

Beiträge zur Jnvalidenverſicherung.
Vom 17. September 1923 an müſſen für alle in

der Jnvalidenverſicherung verſicherungspflichtigen Perſonen
mit einem Jahresarbeitsverdienſte von mehr als 111 240 000

hafte Kaufreflektanten, was bei den heutigen Mark Beiträge in den durch die Verordnung des Reichs



arbeitsminniſters vom 9. Auguſt 1923 neu geſchaffenen Lohn-laſſen 30 bis 36 geleiſtet werden. Tabellen ur Ermittelung
der Beiträge können von der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen Anhalt in Merſeburg und von den Kontrollſtellen
bezogen werden. Briefporto iſt beizufügen. e

W Theater-Verein.ie bereits bekannt gegeben, findet am kommenden
Mittwoch, abends 754 Uhr, die Aufführung des Luſtſpiels
„Die 3 Zwillinge“ im „Tivoli“ ſtatt. Es wirken die hier aus
mehrfachen Gaſtſpielen bekannten erſten Kräfte der Stadt
Halle mit: Frl. Thetter, Seſſing, StrohmAmbronn, Herr.
Durra, Henſel, Günzel, Förſter, Walter u. a., ſodaß eine
Zte Darſtellung gewährleiſtet iſt. Es ſind für Mittwoch

ie Gruppen 1 bis 3 zugelaſſen zum Preiſe von 300 000
Mark, der unter Zugrundelegung des Friedensſatzes einem
Preiſe von 25 Pfg. entſpricht. Gegenüber den Eintritts-
Druſga in Halle, die ſich zwiſchen 400 000 Mark und 1,5

illivnen bewegen, iſt alſo der Satz ſehr beſcheiden. Der
Kartenverkauf findet von nun an nur noch im „Tivoli“ und
zwar täglich Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags
von 3 bis 6 Uhr Dienstag und Mittwoch für die erſte
Aufführung, an den übrigen Tagen dieſer Woche für die
Gruppen 4 bis 9, und nächſte Woche für 10 bis 14. Jn
den großen wird das Gedränge hoffentlich vermieden
werden, umſomeh als die Karten nach der Reihenfolge
ausgegeben werden. Die Mitgliederkarten ſind mitzubringen
Neuaufnahmen von Mitgliedern nimmt die Buchhandlung des
Herrn Pouch entgegen. Nichtmitglieder haben einen Auf

r v o W z entrichten. Für die übrigen
uppen werden die Aufführungstage noch bekanntgegeben.Gruppeneinteilung: 3, 1, 2. Wens 9 taegeben

Die Feier des 56jühßrigen Beſtehens der
Freiwilſigen Feuerwehr

Geſtern feierte die hieſige Freiwillige Feuerwehr das
Feſt des 58 jährigen Beſtehens. Mit einer Löſchübung be-
gann die Feier. Der Angriffsplan war folgender: Durch
Exploſion eines Ofens war im zweiten Stock der Direktor-
wohnung der Commerz- und Privatbank Feuer ausgebro-
khen. Nach Alarm rückte die 1. Kompagnie der Frei-
willigen Feuerwehr an und griff mit zwei Leitungen und der
großen Leiter ein. Steiger drangen mit dem Rauchſchutz-
apparat in das verqualmte Treppenhaus ein. Das Feuer
breitete ſich über das Dachgeſchoß aus, ſo daß die 2. Kom-
pagnie alarmiert und eingeſetzt werden mußte. Durch Ein-
ſturz einer Decke im 2. Geſchoß iſt ein Celluloidlager explo-
diert. Ein Teil der Treppe iſt eingeſtürzt. Bewohner
und Wehrleute ſind abgeſchnitten. Dieſe wurden mittels
Rettungsſchlauches vom 2. Geſchoß aus geborgen. Einige
Verletzte wurden ſofort vom Sanitätszug der Wehr verbun-
Den. Bei dem Nordweſtwind dehnte ſich das Feuer auf
den Südflügel des Bankgebäudes aus und die 3. Kompagnie
wurde zu Hilfe rn Nach Meldung „Großfeuer“ rückte
die Motorſpritze an und griff mit 3 Letiungen den Südflügel
an. Nach der Ausführung dieſes umfaſſenden Angriffs fand
eine Kritik ſtatt. Prov.Feuerlöſchdirektor a. D. Kra-
meyer und Ehrenbrandmeiſter Hirſchfeld ſprachen ihre
vollſte Zufriedenheit mit der geleiſteten Arbeit aus. An-
zuerkennen iſt beſonders die Dienſtfreudigkeit der Mann-
ſchaften und Führer. Unter Vorantritt der Lützener Feuer-
wehrkapelle gings dann in großem Umzug nach dem Geräte-
hauſe zurück.

Am Nachmittag fand im „Caſino“ ein Gartenfeſt ſtatt.
Nach einer Begrüßungsanſprache des Branddirektors Scheibe
nahm Oberbürgermeiſter Hertzog die Verteilung der Aus-

und Ehrungen vor. Dienſtſterne erhielten:
berſteiger R. Hirſchfeld für 40 Jahre Zugehörigkeit,

Wehrmann Eckardt für 20 Jahre, ſtellv. Zugführer Tied
ler für 20 Jahre, Zugführer C. Föckel für 20 Jahre,
Steiger R. Schmidt für 10 Jahre, Steiger R. Schmidt
ebenfalls für 10 Jahre, die Wehrmänner Schröder
Schuchardt, Kandelhardt und Bu ſch, alle für 10
Jahre. Das Thüringer Ehrenzeichen für 25jährige Dienſt-
zeit erhielten Brandmeiſter Scheibe und die Wehrleute
Elbe und G. Schmidt. Oberſteiger Hirſchfeld erhielt für
We 40jährige Dienſtzeit von der Stadt eine Zigarren-

Geſangsvorträge, ein Konzert der Lützener Feuerwehr-
kapelle verſchönten das Feſt und Vergnügungen aller Art
hielten die Wehrleute mit ihren Angehörigen und Bekannten
noch lange zuſammen.

Feſtſetzung der kuſßenür;tüchen Gebüßren,
Die hieſige Aerzteſchaft ſchreibt uns:

Am 25. d. Mts. werden im Preußiſchen Wohlfahrtsmi-
niſterium Verhandlungen zwiſchen den Trägern der ſozia-
len Verſicherung und den Vertretern der Aerzteſchaft über
das wertbeſtändige Arzthonorar ſtattfinden. Dieſe Verhand-
lungen werden von ausſchlaggebender Bedeutung für das
Weiterbeſtehen der ſozialen Einrichtungen des Deutſchen Rei-
ches ſein. Sie berühren weniger die Honorargeſtaltung
in der Privatpraxis, die der freien Vereinbarung zwiſchen
Arzt und Kranken überlaſſen iſt, als die Feſtſetzung der
kaſſenärztlichen Gebühren, welche durch die Preußiſche Ge-
bührenordnung maßgebend beeinflußt werden. Das wert-
beſtändige Kaſſenhonorar wird erreicht 1. durch Feſtſetzung
von Grund (Friedens) Gebühren, die mit dem jeweiligen
vollen Reichsteuerungsinder zu vervielfältigen und einem
beſonderen Zuſchlage für die ins Ungeheure geſtiegenen ärzt-
lichen Berufsunkoſten zu verſehen ſind, 2. durch Einführung
pünktlicher, wöchentlicher Honorarzahlung durch die Kran-
kenkaſſen, die bei Verzug die Geldentwertung durch Zu
grundelegung des am Zahltage gültigen Reichsteuerungsinder
auszugleichen haben. Die bisherige Gebührenfeſtſetzung: Be
rückſichtigung des halben Teuerungsinder und Auszahlung der
Honorare 2—-3 Monate nach erfolgter Leiſtung() oder bei

der Kaſſen zu einem noch ſpäteren
ermin. hat die Aerzteſchaft binnen weniger Monate in die

ſchwerſte wirtſchaftliche Notlage verſetzt. Die Krankenkaſſen
verlangen ausreichende Hilfsmaßnahmen ſeitens der Regie
wung und der geſetzgebenden Körperſchaften, insbeſondere
Erhöhung der Kaſſenbeiträge durch Beſteuerung des tatſäch-
lichen Arbeitsverdienſtes zu Gunſten der Krankenverſicherung.
Das jetzt geltende Verfahren der Feſtſetzung eines Grund
Iohnes mit beſtimmter Höchſtgrenze als Baſis für die Bei-
tragserhebung befreit gerade die höchſtgelohnten Gruppen
der Verſicherten von einer gerechten Heranziehung zum Tra-

en der Beitragslaſten, ſie werden zurzeit nicht höher be-
ſteuert als die Verſicherten mit ganz geringem und mittle-.

Die Kaſſenärzte ſind infolge der verſpäte-
ten Auszahlung ihres wohlverdienten Arbeitslohnes ohne
ede Exiſtenzmittel. Zahlreiche- Aerztegruppen haben ſich
ereits gezwungen geſehen, den Krankenkaſſen den Kredit

zu verweigern und die Kaſſenmitglieder nur noch gegen
Barzahlung zu behandeln. Beſonders verzweifelt iſt die
Stimmung unter den Aerzten der Großſtädte in Süddeutſch
Iand. Die Aerzte Badens und Bayerns ſind feſt entſchloſſen,
den jetzigen unhaltbaren Zuſtänden durch Maßnahmen der
Selbſthilfe ein Ende zu machen. Die Aerzteſchaft erwartet
bei den bevorſtehenden Verhandlungen das volle Verſtändnis
der Verſicherungsträger und der zuſtändigen Regierungsſtel
len für ihre troſtloſe Lage zu finden. Sie verlangt ſofor-
liges Eingreifen der Regierung und der Geſetzgebung zu
Gunſten der in große Schwierigkeiten geratenen Kranken-
Kaſſen. Wird die zum Teil beſtehende Zahlungsunfähigkeit

wem Einkommen.

der Kafſen nicht binnen kürzeſter Friſt behoben, ſo ſieht ſich

CLetzte Depeſchen

S iſt, haben andere Belegſchaften die Arbeit

Der Dollor 56000600,
Berlin, 27. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

notierte vorbörslich 5 900 000--6 100 000.
Amtlich. 5 586 000-5 614 000 bei 10prozentiger Re

partierung.

kiſenbuhntariferhöhung um 300
Berlin, 27. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die „B. Z..“

erfährt aus dem Reichsverkehrsminiſterium, daß noch
im Laufe des heutigen Tages der neue Multipßikator für
den Güter- und Perſonenverkehr feſtgeſetzt werden wird
Man hätte damit gewartet, weil man erſt die neuen Koh

lenpreiſe erfahren wollte. Es wird von zuſtändiger Stelle
eine Verdoppelung der Gükertarife als ange
meſſen erachtet, was einem Multiplikator von 4,55 Miſlli
onen gleichkommt. Minlseſtens iſt aber mit einer Stei-
gerung von 75 Prozent zu rechnen Der bisher nicht
bekannte Multiplikator für den Perſonentarif betrug 1,5
Mill. Die neue Schlüſſelzahl ſoll etwa 6 Mill. betragen,
was einer Steigerung von 300 Prozent gleichkommt. Die

menen Tarife werden noch im Laufe des heutigen Tages
bekannt gegeben werden und ſollen am Freitag in Kraft

treten.

ötreſemann wieder in Berlin,
Berlin, 27. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Reichskanzler

Dr. Streſemann iſt heute vormittag von ſeiner Reiſe nach
Bayern in Berlin wieder eingetroffen. Wie die „B. 3.“
hört, hat ſich der Reichskanzler über das Ergebnis ſeines
Beſuches bei dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten ſehr zu
frieden geäußert. Es hat den Anſchein, als ob Verlauf

gwind Reſultat der Beſprechung auf beiden Seiten den
Wunſch erweckt haben, häufig derartige mündliche Aus-
ſprachen ſtattfinden zu laſſen.

Der zechenſtreik im Ruhrgebiet.
Eſſen, 27. Auguſt. Die Lage auf den im Ruhr

gebiet iſt nach Blättermeldungen noch nicht ganz geklärt.
Während auf einer Reihe von Zechen die Arbeit wieder

wieder ei n geſtellt, da ihre Forderungen nicht bewilligt
worden ſind.

Neue zechenbeſehung.

Wattenſcheidt, 27. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Die
Franzoſen beſetzten geſtern unter ziemlichem Truppenauf-
wand, die beiden Schächte der Zeche „Centrum“ und die

Schächte „Fröhliche Morgenſonne“, um die dort lagern-
den Kohlen- und Koksvorräte abzutransportieren.

die geſamte Aerzteſchaft nicht mehr in der Lage, an den Auf-
gaben der Krankenverſicherung mitzuarbeiten. Sie hält den
völlligen Zuſammenbruch der ſozialen Einrichtungen für un-
vermeidlich, wenn die berechtigten Forderungen der zu ihrer
Durchführung unentbehrlichen Mitarbeiter nicht befriedigt
werden können. Die Verantwortung für die innerpoliti
ſchen und wirtſchaftlichen Folgen einer von der Verzweiflung
diktierten Arbeitsniederlegung lehnt die Aerzteſchaft ab.

Einſtellung der Verlagstätigkeit.
Angeſichts der ruinöſen Entwickelung der Buchdrucker

löhne haben die wiſſenſchaftlichen Verleger Deutſchlands die
Siſtierung ihrer ſämtlichen Druckaufträge und die vorlufige
Einſtellung ihrer Verlagstätigkeit beſchloſſen. Auch die
Münchener „Deutſche Mediziniſche Wochenſchrift“ erſcheint
verläufig nicht mehr. Aber auch andere Verlagsorganiſa
tionen haben ihre Tätigkeit eingeſtellt, ſo der Stuttgarter
Verlegerverein. Andere werden folgen. So ſind z. B. auch
die Münchener „Fliegenden Blätter“ den Verhältniſſen zum
Opfer i Eine Anzahl kleinerer Zeitungen kündigt
ebenfalls ihr Eingehen an. Was die Lohnerhöungen nicht
zur Strecke bringen, das wird durch die neue 20prozentige
Lohnſteuer an das Reich umgebracht werden. Genug, das
Leichenfeld der deutſchen Lohn- und Wirtſchaftspolitik breitet
ſich erſchreckend aus. Und die Arbeiter werden mit den
abgewürgten Arbeitgebern zugrunde gehen!
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haunclel und Derßehr,
Deviſen langſam anziehend

Berlin, 25. Auguſt. Jm Deviſenfreiverkehr war heute
das Angebot weſentlich ſchwächer, wogegen die Nachfrag-
lebhafter wird. Newyork meldete heute ſtetig 5,4 Millionen
Dollarparität im Mittel. So nannte man hier den Dollar-
kurs anfangs 5,1, ſpäter 5,5 und ſchließlich mit 5,8 Milli-
onen. Die übrigen Deviſen ſtiegen entſprechend, ohne daß
natürlich eine amtliche Notierung vorgenommen wurde.

Effektenmarkt.

Berlin, 25. Auguſt. Die allgemeine Haltung im
Effektenverkehr von üro zu Büro blieb feſt aber ab
wartend. Neue Steigerungen traten für die Favoriten auf
dem Petroleummarkt, unter den Schiffahrts- und einzelnen
Montanwerten namentlich Stinneskonzern) ein. Auch Va-
lutawerte erholten ſich nennenswert. Heimiſche Renten an-
dauernd gefragt.

Halliſche Notierungen vom 25. Auguſt.
(in Tauſenden.)

Hall. Bankverein 810bG, Hall. Pfännerſchaft 17 000 bG
Riebeck Montanwerke 42 000 G, Werſch. Weißenfels 50 000
ebG, Bruckd.-Nietl. Bgb Ammendorf. Papierfabritk
3200b6G, Cröllw. Papierfabrik 42406G, Eilenb. Kattun 6000bz,
Eiſenwerk Brünner 2500bG, F. Zimmermann 900bG,
Glauziger Zuckerfabrik 19 000bG, Halle-Hettſtedt Eiſenb.
8000 G, Hall. Maſchinen 6000 b, Moritz Jahr 750 bB Gebr.
Jentzſch, Nd. 5000 bG, Wilhelm Kathe 4000b, Kyffhäuſer-
hütte 2400b, Gottfried Lindner 3300b, dto. junge
3100b, dto. jüngſte 28 500b, Wegelin K Hübner

Zeitz, Maſchin.-F. 9000 G, Zuckerraffin. Halle
6000 G,

Jm Freiverkehr lebhaftes Geſchäft. Bernbg. Saalm.
1650 1700, Cäſar Loretz 3300 3500, Halle Malz 2000,
Hanfimport 1800 1300, Veſter 1450--1200.

Weitere Poloniſierung der oberſchleſiſchen Induſtrie
Abgeordneter Korfanty erklärte, daß bei der Regierungs

mehrheit die Abſicht beſteht, dem Sejm einen Geſetzentwurf
vorzulegen,
ſchaften ihren Sitz in Polen haben und alle General-
verſammlungen innerhalb der Grenzen Po
len s abgehalten werden müſſen. An den Generalverſamm-
lungen dürfen nur ſolche Aktionäre teilnehmen die

wonach alle polniſchen Aktiengeſell“

ihre Aktien in Polen deponiert haben. Von dieſer
Regel kann die Regierung Ausnahmen bewilligen. Korfanty
erklärte weiter, dieſe Maßregel ſei e lich gegen
Stinnes“ gerichtet, der in der oberſchleſiſchen en
induſtrie bereits beträchtlichen Einfluß beſitze, indem er.

e n anG. r etzentwurf wird im Herbſt m. Sejmvorgelegt werden. Herbſt dem Se
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418 Billionen ſchwebende Reichsſchuld
Die ſchwebende Schuld des Reiches erhöhte ſich inder Zeit vom 10. bis zum 20. Auguſt pog er 75

363,47 Billionen, mithin um 246,19 Billionen Mark. Da
runter ſind bei der Reichsbank diskontierte Schatzan wei
ſungen mit dreimonatiger Laufzeit im Betrage von 363,41
Billionen Mark und ſonſtige mit einer längeren Laufezeit ausgegebene Schatzanweiſungen mit 54,88 Milliarden.
Der in der erſten Auguſtdekade eingetretene größe Markt
ſturz hat. ſich in der Berichtsdekade in einer ltſigen
Steigerung des Ausgabebedarfs des Reichs an perſönlichen
und ſächlichen Ausgaben ausgewirkt, denen entſprechend
Einnahmen noch nicht gegenüberſtehen, da die Einzahlunger
auf Grund der neuen Steuergeſetze erſt in den nächſten
Dekaden in Erſcheinung treten. Ob ſie in dem erwartete
Ausmaß erzielt werden, iſt freilich eine Frage, die erſ
durch die Praxis beantwortet werden wird.

Neue ſtarke Belaſtungen im Vankverkehr.

Die in der, Stempelvereinigung vereinigten Banken
teilen mit, daß ſie ſich entſchloſſen haben, mit ſofortiger
Wirkung eine Kredit-Proviſion einſchl. Zinſen, jedoch ohne
Berührung einer etwa vereinbarten Umſatzproviſihtt,
Ueberverfügungen zu berechnen, die 1 pCt. pro Tag be
tragen wird. Ferner ſoll der Gegenwert verkaufter Effekten

ebenfalls mit ſofortiger Wirkung erſt Wert zwei Werk
tage nach Verkauf, falls die Stücke nicht im Depot liegen
erſt Wert zwei Werktage nach Ablieferung der Effekten
gutgeſchrieben werden. Entſprechend einem Beſchluß der
Vereinigung von Berliner Banken und Bankiers ſollen
ſchließlich Bar- und Ueberweiſungs-Eingänge bei n
lialen, Zweigſtellen und auswärtigen Korreſpondenten Wer
einen Werktag nach Eintreffen der Gutſchriftsaufgabe des
Korreſpondenten, früheſtens drei Werktage nach Eingang
der Zahlung oder Ueberweiſung bei dem Korreſpondenten
gut geſchrieben werden. Frühere Abmachungen verlieren hier-
mit ihre Gültigkeit.

Produktenmarkt.
Berlin, 25. Auguſt. Tendenz feſt, Angebot ſchwächer

Weizen knapp, Roggen ſtark gefragt. (Nichtamtlich). Draht
gepr. Roggen- und Weizenſtroh 210 000-220 000, do. Hafer
ſtroh 190 000--210 000, do. Gerſtenſtroh 170 000 180 000
Roggenlangſtroh 240 000--260 000, bindfadengepr. Roggen-
und Weizenſtroh 200 000--210 000, loſes Krummſtroh
160 000 170 000, Häckſel 650 000--700 000 handelsübl.
Heu 280 000--300 000, gutes Heu 320 000--340 000.

Mittagsbörſe. (Amtlich). (Alles in 1000 Mark.
„Weizen, märk. 9250 9500, feſt, Roggen, märk. 6000 bis
62560, feſt. Gerſte (Sommergerſte) märk. 7750--8000:(Winter-
gerſte) 7500 77 50, feſt. Hafer, märk. rWeizenmehl 32 500—37 500, feſt. Roggenmehl 21 500, dis
23 000, feſt. Weizenkleie 4000 4300, feſt. Roggenkleie 4000
bis 4300, feſt. Raps 9000, feſt. Rapskuchen 5500 6000.
Torfmelaſſe 3500. Kartoffelflocken 6000. 5.

Die Getreidepreiſe verſtehen ſich per 50 Kg., die Mehl
preiſe per 100 Kg.

Leipzig, 25. Auguſt. (Alles in 1000 Mark. Weizen
inländ. 9500 10 000 bz. Br. behauptet. Roggen, inländ-
5500--6000 bz. Brf. ruhig. Gerſte (Sommergerſte) in
7500-—8000 bz. Brf. (Wintergerſte) 7000--7500 b. Brf.:
behauptet. Hafer, inländ. 8000--8500 bz. Brf. behauptet.
Mais 9000--9500 bz. Brf. Raps 8500-49000 bz. Brf.Preiſe per 50 Kg. netto für Ware frachtfrei Leipzig.

Speiſefettmarkt. unsBerkin, (25. Aug. Butter: Nachfr. ſtürmiſch. Prei ſe weiter
heraufgeſetzt. Amtliche Preisfeſtſetzung für Ia-Qualität ſam
25. 1200 000 M. Margarine: Von den Fabriken an
gebotenen Mengen noch immer unzureichend. Preſſe noch
minell. Schmalz Nachfrage bleibt lebhaft, nur un
genügend befriedigt. Die amerikaniſchen Fettwarenmärkte
ſehr feſt. Preiſe zogen namentlich für Lokoware ſehr an.
Die Notierungen nominell. Speck: Lebhafte Nachfrage.

Preiſe nominell. aBerliner Schlachtviehmarkt vom 25. S n
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Auftrieb: 2441 Rinder, 839 Ochſen, 542 Bullen, 1060
Kühe und Färſen, 855 Kälber, 5016 Schafe, 1244 Schweine,
16 ZJiegen. Preiſe: Ochſen: a) 440--480, b) 400 420.
c) 360 380, d) 320--330, Bullen: a) 450--480, b) 400
bis 420, c) 330--360, Kühe und Färſen: a) und b) 450
bis 500, c) 380--420, d) 280--340, e) 200--250, Freſfſer:
330 360, Kälber: ad b) 700--750, c) 600--650, d) 500
bis 550, e) 400 450 Schafe: a) 550-600, 6) 400-506.
c) 270 350, Weide-Schafe: a) 650--700, 6) Schweine:
a) b) und e) 950, d) 900, e) 890, 850, Sauen
900, Ziegen: 240—-300. Verlauf: Bei Rindern ruhig, bei
Schafen ruhig, bei Schweinen glatt, ausgeſuchte Ware über
Notiz. (Preiſe in 1000 Mark pro Pfund Lebendgew.).

Magervichmarkt Friedrichsfelde bei Berlin vom 24. 8

Mill. p. Stück, Färſen 200-400 Mill. M. p. Stück Zug
ochſen 40—-55 Mill. M. p. Ztr. Lebendgewicht, Jungvieh
zur Maſt 30—37 Mill. Mark p. Ztr. Lebend cht (aus
geſuchte Poſten über Notiz). Für Nutz- und Zuchtzwecke nicht

zum Verkauf.
für Pferde 1.

Der Superphosphatpreis d
am 24. Auguſt beträgt für das Kilo waſſerlöslicher r
ſäure 64 300 M. Stickſtoffpreiſe in Miſchungen. Der Am-
moniakpreis in Mi agen beträgt am 25. Auguſt für
das Kilo Stickſtoff 984 800 M. Kali-Miſchüungen. Zudem jeweiligen Kalipreis e der Zuſchlag in Miſchungen

i87300 M. für das Kilo Kali ab 23. Auguſt.
(013Kartoffel4Kreditbank. nur

Unter der Firma KartoffelKreditbank A.G. iſt in Berlin
eine Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital von 1/6 Millü-
arden Mark nominell gegründet worden. eck dieſer
Gründung iſt, dem Kartoffelhandel die Kredite zu gewähren
die heute von den Banken nicht erhältlich ſind.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und zrov. Teil:
H. Kegler. Sport: M. Ho mer. AnzeigentA. Rank. Druck und h re Druck undVerlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Sidi Marik.
Roman von L. vom Vogelsberg.

Amerikanisches Copyright 1920
by Carl Dancker, Berlin

(34) Rachdruck verboten.Er ritt noch immer durch die Wüſte mit Lel. Und
fühlte ihren warmen Leib an dem ſeinen ruhen. Drüben
auf der anderen Seite klapperte es wie hundert Mühlen. Die
holde Weiblichkeit des Duar ſaß dort zuſammen. Honig-
waſſer mit Roſenduft floß in Strömen und es war ein
Schnabelwetzen, als habe der ganze Duar hundert Jahre ge-
ſchwiegen. Lel war, mitten drunter. Sie ſprach nicht viel, aber
ihre Augen gingen lächelnd in die Ferne. Neden ihr ſaß
„Fatme und ſtrich ihr ab und zu zärtlich den Rücken. Der

Nachtwind ſpielte mit dem langen 'blauſchwarzen Haar des
Mädchens, daß es leiſe wogte wie ein Strom von Jad. Um
ſie herum ſang man das Lied ihrer Schönheit und das der
Tapferkeit Sidi Mariks. Dieſer ahnte nicht, zu welcher ungern
heuren Heldengröße er in dieſem für die Männer verbotenen

Winkel Linporſtieg.
„Was ſagſt du, Mirſam,“ rief eine vollwangige junge

Frau mitmunteren Augen „fünfzig Feinde hat er bekämpft?
Ja, es mögen fünfzig geweſen ſein, aber hundert hat er
davon niedergeſchoſſen, ich welßes.“ Ein hallendet Gelächter
folgte dieſem Rechenexeznpel, dann meinte ein kleines, flinkes
Ding:

„Es waren nicht fünfzig und nicht hundert. Habt ihr
nicht das Schießen gehört den ganzen Tag? Wohl tauſend.,
hat er erlegt, ehe er Lel beſtreite.“ Mit verzückten Augen be-
trachtete der ganze Kreis die kundige junge Dame.

„Haſt du ſie gezählt?“ warf die Sprecherin von vorhin
neckend ein.

„Es kann auch einer mehr geweſen ſein,“ gab die Kleine
ſchlagfertig zurück. Und all die braunen Augen ſtarrten ſehny
ſuchtsvoll nach dem Nachthimmel, voll Trauer, daß ſie nicht
aus den Händen von tauſend Abu Mecks erlöſt werden
konnten. Zwei Tage ſpäter kamen die Schechs der Beni Hikme
und der Beni Tedbir. Gerüchte fliegen ſchnell durch die
Wüſte. Sie kannten Sidi Marik zwar ſchon lange, aber jetzt
erſchien er doch in einem ganz anderem Licht, nachdem er ſo
viel Feinde niedergeſtreckt hatte, daß die Wüſte bedeckt war
mit ihnen, ſo weit das Auge reichte. Nun wollten ſie ihm

wieder einmal von Angeſicht zu Angeſicht ſehen. Wieder
wurde geſchmauſt und geraucht und beraten.

Als die Sendung zu Ende war, trugen die drei Wüſten-
könige Sidi Marik das Amt des Schechs im Beled el Enwer,
im „Blumenland“ an, dringend und mit herzlichſter Bitte.
Von einem anderen war kein würdigerer zu finden, denn
einer, der Myriaden von Feinden erſchlagen. Sidi Marik
blieb ſehr ernſt trotz ſeiner heiteren innerlichen Stimmung.

„Armer Abu Meck, wie einen Tanzbär habe ich dich
gehauen und du biſt ſolch ein Held!“ So dachte er; aber er
hütete fich wohlweislich, das auszuſprechen. Und nahm den
Poſten mit gebührendem Dank an. Er war Held, er war
Schech, er hatte alles, was ſein Herz begehrte, nur das Aller-
begehrteſte, Allerſchönſte hatte er noch nicht: Lel. Sie. Sie
brauchte er nicht mehr zu fragen, abgeſehen von einigen
Punkten. Aber da war noch Mama Fatme, Said Jbrahim
als Vater, der Schech und vielleicht auch noch der ganze
Stamm. Als er am Tage nach dem Abzug der beiden fremden
Schechs in ſchweren Gedanken während der tiefen Mittags-
ſtille in ſeinem Sammlungszelt ſaß, flatterte ein blaugelbes
Hemdchen herein und Lel hockte neben ihm. Aber raſch
ſtand ſie noch einmal auf, legte ihm den Arni um den Hals
und küßte ihn, daß ihm das Feuer in die Sinne ſchoß.

„Lel!“ bat er mühſam. Die Goldfunken tanzten in
ihren Augen.

„Du mußt das wollen,“ ſagte ſie und ſetzte ſich wieder
neben ihn. Er zog krampfhaft an ſeiner Pfeife, um die Hal-
tung nicht zu verlieren.

„Lel, wann halten wir Hochzeit?“ fragte er.
„Heute morgen, wann du willſt!“ Jhre Augen ſtrahlten

heiß und groß wie Sonnen und ſie machte wieder Miene, ein
Attentat auf ihn zu unternehmen. Er wehrte ab. „Lel
nach der Hochzeit Einen Augenblick ſtutzte ſie, dann

der Zunge raſch über die küßlichen roten Lippen und ſah den
ernſthaften Sidi Marik ſpitzbübiſch von unten her an.

„Wirſt du in einem luftigen, ſonnigen Haus wohnen
wollen?“ fragte er.

„Jch werde.“
„Und im Beled en Enwar?“
„Jm Beled el Enwar!“
„Wirſt du noch manches Lel?“lernen wollen,

„Jch werde viel lernen wollen.“ Sie griff hinter ſich,
fiſchte in dem Zwiſchenraum der Ballen herum und brachte
einen dicken Schmöcker zum Vorſchein.

„Den habe ich ganz durchgeleſen, ſolange du fortwarſt.
Frage mich aus.“

„Später, Lel, ſpäter. Nach der Hochzeit. Jetzt ſind wir
erſt davor. Was wird deine Mutter ſagen?“

„Die Mutter wartet auf dich.“
„Ah?! Und Said Jbrahin?“
„Er wird wollen wie die Mutter.“
„Hm.“ Sidi Marik ſtutzte ein wenig. Lel ſah Fatme ähn

lich und er ſelbſt glich ein wenig Said Jbrahim. Sollte das
etwa ſo eine Art in die Zukunft ſein? Aber Lel war eine
verfeinerte Wiedergabe von Fatme, alſo würde auch zwiſchen
ihnen ſich das Verhältnis in weniger offenſichtlichen For-
men äußern. Aber er wollte ſicher gehen.

„Will Said Jbrahim immer wie deine Mutter?“ fragte
er mißtrauiſch.

„Nicht immer. Wenn Vater erſt will,
auch die Mutter,“ kam es prompt zurück.

„Das laß ich mir gefallen. Aber
„Jch will, wie du willſt.“ Da ſah er in ſonnenklarer

Helle, daß Lel eigentlich doch kein Kindskopf war.
„Gut, Lel, ſo weit wären wir. Aber nun der Schech?“

Lel machte ein nachdenkliches Geſicht.
„Er iſt gut, ich durfte in ſogar am Bart ziehen

aber ſonſt weiß ich nichts. Du biſt nicht dumm, du wirſt's
ſchon machen.“ Schwapp, war ſie fort, im nächſten Augenblick
aber huſchte ſie noch einmal herein.

„Wann willſt du Hochzeit machen?“ Und wieder lagen
die Arme um ihn, brannte auf ſeinem Mund der Kuß. Er
ſchrie faſt auf. Heute, jetzt, in dieſem Augenblick will ich
Hochzeit machen! Nichtsdeſtoweniger bemühte er ſich
eine würdige Miene aufzuſetzen gerade wie man zu
Hauſe den Zylinder bürſtet, dachte er verſicherte ſich,
daß Said Jbrahim nicht zu Hauſe war und trat, jeder
Sitte bar, in das Gemach Fatmes. Die ſchöne Frau lächelte
ihn wie immer freundlich gutmütig an und ließ ihren Slber-
ſchmuck dankbar erklingen. Seit Sidi Mariks Rückkunft hatte
ſi ein ihre ſchönen Augen noch etwas willig Gewährendes,
gelegt.

(Fortſetzung folgt.)

dann wilb

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Karl
Rudolf, S. d. Lokomotiv-
führers Heinrich; Jnge-

Bekanntmachung.
Vom 17. September 1923 ſind für Perſonen Montag

borg, T. des Stellmachers
Burchardt.

Stadt. Getauft: El-
friede, T. d Arb. Dinſen-
bacher; Hans- Günther u
Horſt, Zwillingsſöhne des
Kaufm. Rohde Werner,
S. d. Krahnführers Lauter-
wald; Gerhard, S. des
Buchdruckers Warhkgraf;
Elfriede, T. des Friſeurs
Gaßmann Beerdigt:
Die Ehefrau des Poliz
Wachtmſtrs. Laurat.

Altenburg. Getauft:
Wargarete, T. d. Zifferbl.
Zeichners Pfeilſchmidt;

S. des Sattlers
Franke. Getraut:
Der Kaufmänniſch Ange-
ſtellte Walter Heßler und
Frau Hedwig geb. Stein
felder; der Reg.Aſſeſſor

mit einem Jahresarbeitsverdienſte von mehr als
111240 000 Mk. Beiträge nach den durch die
Verordnung des Herrn Reichsarbeitsminiſters vom
9. Auguſt 1923 neu geſchaffenen Lohnklaſſen 30 bis
36 zu entrichten.

Tabellen zur Errechnung der Beiträge können
von uns und unſeren Kontrollſtellen bezogen werden.

Werſeburg, den 22. Auguſt 1923.

Der Vorſtand
der Landesverſicherungsanſtalt Gachſen-Anhalt.

J. BV.: Mölle.

Heule

BRex-Film?

TWhoheater- Verein
Mittwoch, den 29. Auguſt, 7 Uhr im Tivoli:

Die 3 Zwiüllinges“Schwank von Toni Jmpekoven und Carl Wathern.letzter Tag!

Schicksalswendle!

und 3-6 im Tivoli.4. Weil.
Karten für Gruppen l-lll zu 300000 Mk.

Richtmitglieder 500 000 Mk. täglich von 9--12

Welche beſſ. Dame gibt
anſt. Herrn ein kl. Dar
lehen Off unt. R. G.
57 an die Exped. d Bl.

Suche per ſofort mehr.

Biete ans
l. Maſchinenfabrik am Bodenſee,

mit ſämtlichen Werkzeug- Maſchinen und Betriebs-
materialien, Anſicht und Lagerplan liegt zur Ein
ſichtnahme aus

2 Villa am Bodenſee, mit zirka 2 Mor
gen Garten und ſämtlichem Mobiliar

Goldbuchführung.
Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern

hundert Millionen als
ſtill. Teilh. od. dir. Bet. an

einige Tage in der Woche
geſucht. Gefl. Angebote an

Fräulcin, es alt, ſucht
Stellung in beſſerem
Haushalt, wo Mädchen
vorh. Etw. Taſcheng. er
wünſcht. Offerten unter
R. L. 44 a d. Exped. d. Bl.

Fräulein, 34 ſucht
bald oder für ſpäter

E. Stellung als
Wirtſchafterin

in frauenl. Haushalt. Off.
u. F. P. 40 a. d. Exp d. Bl.

Goldwert und Papierzahlung
nebeneinander führen. Ohne ſolche An-
ordnung iſt nicht mehr auszukommen.
Wir liefern in kürzeſter Friſt

Geſchäftsbücher mit Gold
und Papier- Kolonnenin allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen.

Probeblätter und Muſtereinbände
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott-

Unabh. Frau (Rhein-
länderin, 40 er Jahre),
erfahrene Wirtſchafterin,

ſucht Stellung
in frauenloſem Haushalt
oder bei älteren Leuten,
auch als Stütze der Haus-
frau bei beſcheidenen An-
ſprüchen Off unt. D. N. 23
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Erich Harte und Frau JIlſe 3
eb. Weber. Beer-
igt: Der jüngſte Sohn

des Arbeiters Gawliſta. 4.
Neumarkt. Getraut:

Der Waurer Albert Dun-
fing mit Frau Ida geb

Filiale des „Merſeburger
Tagebl.“, Gotthardtſtr. 38

bundhßaus
freiem Laden, Ladenſtube und Lagerräumen

Laden- Geſchäft im Zentrum,
h Kind vor 8 i w großem Laden und 2 Wohnzimmern gegen Tauſch

Große helle Fabrik Räume,
FamilienNachrichten. 280 qm, im Zentrum, auf 10 Jahre zu vermieten.

Geboren. Sohn des

mit ungefähr10-15 Morgen Land

zu kaufen geſucht.
Angebote unter U. K. 19
an die Exp. d. Bl. erbeten.

GebrauchterAnfragen a
Kontreadmiral a. D. Sie- W. baffke, ſalſe a. 5.

Trothaerſtraße Nr. 10
Telephon 2931.

a Srprechzeit: 7--11 Uhr vormittags.

mens u. Frau Margarethe
geb. Schröder, Schkeuditz.

Verlobt. Klara Korge
mit Otto Graf, Wodel-
witz und Schkeuditz.

Vermählt. Ernſt Stützer
mit Frau Liesbeth geb.
Krieg, Weißenfels Jnge-
nieur Helmuth Grabow
mit Frau Margarethe geb.
Becker, Weißenfels.

Geſtorben. Frau Auguſte
Wittheis geb, Opig, 70
Kauern Frau Luiſe Geiß-

&lergeb. Steinecker, Weißen
fels Frau Liberte Meyhe
geb. Kitze, 72 J., Lunſtedt;
Adolf Philipp, 65 Jahr,
Langendorf; Aron Scheyer,
75 J., Weißenfels.

Junger, ſtrebſ. Mann,
26 ev., Handwerhker,
Raturfreund, Richttänzer,
ſucht auf dieſ. Wege nette,
liebe Freundin, 17——24
zw. gem. Spazierg. u. zw.
evtl. ſpät. Heirat. Anvn.
zweckl. Str. Diskr. Off.
wenn mögl. m. Bild unt.
C. C. 28 an die Expd. d
Zeitung.

Herr ſucht geb. Part
nerin (Klavier). Spätere
Heirat nicht ausgeſchl. Off.
u. H. H. 52 a. d Exp. d. Bl.

Die junge Dame
i. bl. Koſtüm u. br. Hut,
w. Sonnabend 7 Uhr
abds. Richt. Halle fuhr,
wird um Lebenszeichen ge
beten. Off. unt. N. A. 51

kaufenlaufend zu höchſten Preiſen.

Zahlen bedeutend höhere Preiſe,
als Konkurrenz ausſchreibt

Schulze Kühr, Halle-S.
Ludwig Wuchererſtr. 44 Eche Reilſtr.

FlügelPianinos gebraucht
kauft und erbittet Angebote möglichst unter Angabe
des Preises, des M abrikates u. Alters des Instruments

(Tafelklaviere werden nicht gekauit.)
an die Exped. d. Bl.

r—„, 3m”,g S nT,„,nna,ſdoadadßnß

Villa in Baden-Baden, mit zirka
1000 qm Garten und ſämtlichem Wobiliar

Geſchäftshaus am Markt, mit

hardtſtraße 38 eingeſehen

L. Baltz

9

und beſtellt werden.

Auf Wunſch Vertreterbeſuch.
Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

öchreibliſch
zu kaufen geſucht.

Offerten unter 2500 an
die Filiale Gotthardtſtr. 38

Junge Kaninchen
zu kaufen ge ucht Gefl
Angebote unt. A. B. 4

0

einem gutrentabl. u. ſich.
Untern. Angeb. unt. J. T. 34
an die Exped. des Tagebl

an die Exped. d. Bl.

III Silber-, Platinm-Bruch,
Zahngebisse, Brillanten

kauft luxussteuer frei

HOLLAMND,
Halle, Schülershof 10.

Gebrauchte
Zinkbadewanne

(Sitz- oder Liege-
badewanne) zu kaufen
geſucht Off. unt. H. A.
s an die Exped. d. Bl.

Kammerjäger
Scheidemann kommt in den nächſten Tagen nach
Merſeburg und Umgegend und vertilgt radikal
unt. ſchriſtlicher Garantie Ratten, Mänſe, Wanzen,
Schwaben uſw. Wirkung nachweislich innerhalb
24 Stunden. Jeder Auftraggeber bekommt einen
Garantieſchein. Beſtellungen werden noch in der
Geſchäftsſtelle ds. Bl angenommen.

5 J Sher, Plan
(Bruch)

und Gegen-
stände

kauft laufend
Otto Ursin, Uhrmacher, Halle a. S.

C. A. Klemm, Leipzig, Neumarkt 26. Fernr. 22096.
-A—ä ccccrkrrL Sternstrasse 6, I. Telephon 1553.

Erfahrener,bilanzſicherer h ß u l l b r

welcher bereit iſt, nebenberuflich die Führung der
Bücher für ein hieſiges Geſchäft zu übernehmen
(wöchentlich etwa 2 mal 2 Stunden) nnd im
Steuerweſen gut bewandert iſt, wird um An-
gebot höflichſt gebeten. S Offerten unter
Rr. A. B. 5000 Filiale Gotthardtſtraße 38.

e
S Wir ſuchen per ſofort

öder 30. 9. 23 für unſere kaufmänniſchen
Angeſtellten hier oder in der Umgebung

2
c

G

5 e g o2 gute möblierte zimmer 2
2 bei beſter Da Bezahlung.

0

09

Offerten mit Preis unter 2 600 an die
Filiale dieſes Blattes Gotthardtſtraße 38.

9000000006006000006000

Lieder zur Laute

Fortſchreitend. Unter-
richt in Geſang u. Spiel
von jg. Dame geſucht.

Adreſſen-Angabe an die
Tageblatt Filiale Gott-
hardiſtraße 38
c.

1-2nöbl Zimmer

Munkel. Polizeihauptm.,
Kaſerne.

Mſödl. mmer

mit 2 Betten und Koch-
gelegenheit, von Familie
mit 1 Kind (Bergbeamter)
geſucht. Kohlen können
geliefert werden. Offert.
erb. unt. 2700 an die
Exped. d. Blattes.

Mödl. Wohnungs

von jungem Ehepaar für
ſofort oder ſpäter geſucht.

Offert. unt. G M 119
an die Expedition d. Bl.

Junger Herr ſucht

möbliert. Zimmer

für ſofort od. ſpäter. Gute
Bezahlung. Angeb unt.
435 an die Exped. d. Bl.

Zwei junge Hand
werker ſuchen ein möbl.
zimm ger Offerten

erb, unt.
500 23 a. d. Geſchäfts
ſtelle (Gotthardtſtraße 38)
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Bergeßen wir es nicht!
Deutſchland ſoll den paſſiven Widerſtand aufgeben,

dann wird alles „geregelt“ werden können. Die Beſatzung
wird „unſichtbar“ gemacht, die Jnduſtrie wird nur „kon
trolliert“; es iſt eine Verleumdung, wenn man Frankrvich
Annexionsabſichten vorwirft. Das iſt aller Reden und
Noten, aller diplomatiſchen Aktionen Poincares Sinn und
Ziel. Und er hofft, es zu ſchaffen, durch Gewalt und Hunger
auf der einen und allmähliche Zermürbung der innere
deutſchen Front auf der anderen Seite. Die mißvergnügten
alliierten Freunde müſſen warten, ob ſie wollen oder
nicht. Bis jetzt ſtand Poincare der geſchloſſene Wille des
deutſchen Volkes gegenüber, unerſchüttert. Nun beginnt
uns die Not zu würgen, ungleich härter als bisher. Was
auch kommen mag, vergeſſen wir nicht, was Frank
reich an Rhein und Ruhr will. Erinnern wir uns, was
ſeine „Freunde“ ſagen.

Der Amerikaner Pierpont Noyes, der lange Zeit der
Vertreter Amerikas in der Rheinland kommiſſion war und mit
Poincare über die deutſchen Kohlenlieferungen des öfteren
verhandelte, als dieſer noch in der Reparationskommiſſion
den Vorſitz führte, kennzeichnet die franzöſiſche Politik fol-
gendermaßen:

„Seit 1920 hat die Regierung in Frankreich ſtets
in Händen von Männern gelegen, die die Zerreißung von
Deutſchland für ungleich wichtiger hielten, als den Empfang
von Reparationen Wider meinen Willen zwang ſich
mir die Ueberzeugung auf, daß Mr. Poinceare gar kein Ab
kommen will, daß er auch garnicht ſo ſehr größere Kohlen-
mengen für Frankreich erſtrebte, aks vielmehr, daß er darum
kämpft, Deutſchland in der Rolle des Vertragsbrechers
zu erhalten, um auf dieſe Weiſe dauernd eine Möglichkeit
und „Berechtigung“ für einen militäriſchen An-
griff zu haben.“

Weiter ſei angeführt der Entwurf eines Schreibens
des engliſchen Staatsſekretärs des Aeußeren, das an den
franzöſiſchen Geſandten in London gehen ſollte:

„Nach Anſicht der Regierung Sr. Majeſtät iſt die
gegenwärtige Unternehmung der franzöſiſchen Regierung an
der Ruhr und im Rheinland eine Verletzung der Prin-
zipien des öffentlichen Rechts und der Menſchlichkeit, für
die Frankreich und Großbritannien als Verbündete im
Kriege gekämpft haben: ſie iſt ferner der Anſicht, daß das
Vorgehen der franzöſiſchen Regierung eine Verletzung
des Vertrages von Verſailles und der Rechte
iſt, die nicht nur Deutſchland, ſondern auch Großbritannien
in dieſem Vertrage zugeſtanden worden ſind. Das Vor
gehen bedeutet einen noch nie dageweſenen Bruch der
internationalen Geſetze, der unvermeidlich zu einem neuen
Krieg und neuem Blutvergießen führen muß

Der witteldeutſche Braunkohlenbergban

im Monat Jul 1923.
Jm Monat Juli erfuhr die Rohkohlenförderung gegen

den Vormonat eine Steigerung von 0,7 Prozent, die Bri-
kettherſtellung einen Rückgang in derſelben Höhe. Die Koks-
erzeugung wurde um 10,7 Prozent geſteigert. Der Monat
Juli hatte, wie der Vormonat, 26 Arbeitstage. Die pro-
zentualen Steigerungen bezw. Rückgänge beziehen ſich deshalb
auch auf die arbeitstägliche Produktion. Gegenüber dem
Monat Juli des Vorjahres erfuhr die Förderung eine Stei-
gerung von 8,1 Prozent, die Brikettherſtellung von 11,6
Prozent und die Kokserzeugung von 8,0 Prozent. Auch
hier gelten die prozentualen Ziffern infolge der Ueberein-
ſtimmung der Zahl der Arbeitstage in beiden Monaten für
die arbeitstägliche Produktion.

Die Nachfrage nach allen Brennſtoffſorten war im Be-
richtsmonat ſehr rege. Weſentlich bedingt war ſie durch die
zunehmende Schwierigkeit der Einffuhr ausländiſcher Kohlen.
Der Rohkohlenabſatz zeigte gegenüber dem Vormonat eine
erhebliche Beſſerung. Dieſe war vor allen Dingen auf die
Bevorratung der Zuckerfabriken und auf den ſtärkeren Abruf
der Kaliünduſtrie zurückzuführen. Die Brikettherſtellung
reichte bei weitem nicht aus, um die ſtarke Nachfrage zu be-friedigen. Obwohl die Jnduſtriebelieferung auf Anordnung
des Reichskohlenkomn.iſſars eingeſchränkt wurde, konnte der
bisher vernachläſſigte Hausbrand für den bevorſtehenden
Winter doch nicht in dem ausreichenden Maße bevorratet wer-
den. Die Produktion von Naßpreßſteinen und Grudekoks
fand glatten Abſatz; auch wurden beträchtliche Mengen vom
Stapel bezw. von der Halde verladen.

Die Wagengeſtellung war bis Ende des Monats gut.
Da zum 1. Auguſt eine neue Frachterhöhung bevorſtand,
ſetzte in den letzten Julitagen eine lebhafte Verfrachtung
von Gütern aller Art ein, die einen ſtarken Wagenmangel
zur Folge hatte und die Verſorgung des Hausbrandes un-
günſtig beeinflußte. Leider ſcheint dieſer Wagenmangel vorFrachterhöhnngskerminen Regel werden zu ſollen.

Die Lebenshaltungskoſten erfuhren im Berichtsmonat
gegenüber dem Vormonat eine weſentliche Steigerung. Es
kam deshalb auch im Juli zu mehreren Lohnerhöhungen. Die
Löhne erfuhren ab 9. Juli eine Erhöhung von etwa 50
Prozent, ab 17. Juli von etwa 40 Prozent und ab 23.Juli von etwa 70 Prozent. Jm gleichen Ausmaß wurden
auch die Angeſtelltengehälter erhöht.

Jnfolge der rapiden Geldentwertung trat gegen Ende
des Monats eine ſehr empfindliche Geldknappheit ein, die
bis in den Auguſt hinein andauerte. Den Werken war
es nur unter größten Schwierigkeiten möglich, auszulohnen.
Der Andrang von Arbeitſuchenden war im Juli weniger ſtark
als in den Vormonaten. Die Gründe hierfür ſind darin zu
ſuchen, daß die Metallinduſtrie, das Baugewerbe und die
Landwirtſchaft Arbeitskräfte einſtellten. Arbeitermangel be-
ſtand jedoch nur hinſichtlich guter Tiefbauhauer und ge-
lernter Handwerker.

Die raſch zunehmende Teuerung beunruhigte die Be-
legſchaften. Am 20. Jauli trat die Belegſchaft der Braun-

kohlenwerke Borna A. G. in den Streik. Dieſer dauerte
vom 20. bis 24. Juli. Am 23. Juli trat die Belegſchaft
der Staatlichen Bergdirektion Böhlen und der Braunkohlen
werke Dora und Helene in einen Sympathieſtreikk. Dieſe
wilden Streiks erfuhren von den Gewerkſchaften keine Billi-
gung. Die Arbeit wurde in allen Fällen bedingungslos
wieder aufgenommen

Die Bitumenfabrik Stedten der Hugo Stinnes-Riebeck-
Montan- und Oelwerke brannte am 27. Juli vollkommen ab.

Aus Provinz und Reich
Für 100 Milliarden geranbt.

Ein verwegener Faſſadenkletterer.
Berlin, 24. Auguſt. Schon ſeit Monaten iſt die Polizei

einem verwegenen Faſſadenkletterer auf der Spur, der den
Weſten Berlins durch kühn ausgeführte Wohnungseinbrüche
beunruhigt. Trotz aller Bemühungen der Polizei iſt es
jedoch bis jetzt noch nicht gelungen, des Verbrechers habhaft
zu werden. Am Donnerstag verübte er einen neuen, mit
großem Raffinement ausgeführten Streich. Beſonders in
den frühen Morgen- oder in den Mittagsſtunden, wo die
Zimmer gelüftet werden, klettert er mit Blitzesſchnelle an
den Faſſaden empor und gelangt ſo in die Wohnungen, wo
er in unheimlicher Geſchwindigkeit alles zuſammenrafft, was
ihm wertvoll erſcheint. Er verſchwindet dann ebenſo ſchleu-
nigſt wieder auf dem gleichen Wege. Vor wenigen Wochen
hatte er einen kühnen Einbruch bei dem Prinzen Reuß
ausgeführt; am Donnerstag ſtattete er der Nachbarvilla,
die dem Bankier Krakow gehört, einen Beſuch ab. Wäh-
rend die Frau des Bankiers mit einer Bekannten in einem
Hinterzimmer ſaß und das Perſonal im ganzen Hauſe be-
ſchäftigt war, ſtieg der Verbrecher in das Schlafzimmer ein,
wo er neben großen Poſten von Bluſen und Wäſcheſtücken eine
Kette aus 97 Perlen, eine Platinbroſche mit Smaragd-
ſchloß und Brillanten, eine Brillantbroſche, ein Platinarm-
band mit Brillanten, mehrere goldene brillantgeſchmückte
Armreifen und noch eine ganze Reihe ſehr wertvoller Schmuck-
ſtücke raubte. Außerdem fand der Verbrecher noch etwa
14 Millionen Mark Bargeld. Jnsgeſamt ſind ihm Werte
von etwa 100 Milliarden in die Hände al Pren Dies
war das Werk von 5 Minutenk Als er aus dem
Fenſter ſtieg, wurde er von einem Angeſtellten des Hauſes
geſehen; trotzdem konnte er entkommen. Der beſtohlene
Bankier hat auf die Ergreifung des Täters 500 Millionen
Mark und auf die Wiederherbei u der Perlen, Bril-
lanten uſw. 4,5 Milliarden ark Belohnung ausgeſetzt.

Der „Bund der Nemeniſten“.
Die phantaſtiſche Erzählung

eines Angeklagten.
Berlin, 25. Auguſt. Jn einer neuen Rolle trat der

vielfach vorbeſtrafte nteur Wich mann vor dem Schöffen-
gericht Berlin-Mitte auf. Wichmann hat die Gerichte ſchon
oft beſchäftigt. Seine Spezialität war es früher lange Zeit,
als falſcher Reviſionsbeamter zur Kontrolle der Gas- und



Elektrizitätseinrichtungen ſich in Wohnungen Eingang zu
verſchaffen und dabei Diebſtähle auszuführen.

Jn dem vorliegenden Fall hatte Wichmann verſchiedenen
alleinſtehenden Damen unter der Vorſpiegelung, daß er
Kriminalbeamter ſei, Schmuckſachen im Werte von vielen Mil-
liarden abgelockt. Der Angeklagte wandte jetzt vor Gericht
eine eigenartige Verteidigungsmethode an. Mit großer Rede-
gewandtheit ſuchte er dem Gericht zu erzählen, daß er die
Handlungen im Auftrage eines „Bundes der Nemeniſten“,
deſſen zweiter Vorſitzender er ſei, begangen habe. Auf die
Frage des Vorſitzenden, wie dieſer Name zu verſtehen ſei,
ob er ſich etwa von „nehmen“ gleich ſtehlen herleitete, er,
widerte der Angeklagte: „Herr Amtsgerichtsrat, Sie wer-
den doch noch ſo viel Latein können, um zu wiſſen, daß
„„nemo“ „niemand“ heißt. Der Angeklagte erzählte dann,
daß dieſer Bund die Aufgabe habe, denjenigen Leuten, die
durch Ausſaugung ihrer Mitmenſchen zu großem Reichtum
gelangt ſeien, ihren Raub wieder abzunehmen. Jn der
Eigenſchaft als Vorſitzender des Bundes hätte er 1916
den Auftrag bekomnmen, gegen ein Entgelt von 2 Millionen
Mark ſich mit einer Sauerſtofflaſchenausrüſtung in Paris
einzuſchleichen und dort für das Deutſche Reich zu wirken.
Der Auftrag wäre nur deshalb nicht zur Ausführung ge-
langt, weil er um die zwei Millionen betrogen worden
wäre. Die jetzige Anklage ſei ein Racheakt derjenigen Per-
ſonen, die ihn damals betrogen hätten. Da das Gericht
angenommen hatte, daß der Angeklagte geſtändig ſein würde,
waren Zeugen nicht geladen worden. Der Staatsanwalt,
beſtand nun jedoch auf der Ladung der nach der Anklage
geſchädigten Perſonen, welchem Antrage das Gericht auch
ſtattgab, ſo daß die Sache zur Vertagung gelangte. Als bei
der Feſtſtellung der zu ladenden Zeugen ſich ergab, daß
eine Zeugin inzwiſchen geſtorben ſei, meinte der Angeklagte:
„Nun, Herr Amtsgerichtsrat, die Sache alſo werden wir
dann auch nicht zugeben!“

Bunte Zeitung
Die Entdeckung eines nennen Gerbemitttels in Mexiko.
Das Verſuchslaboratorium des mexikaniſchen Depaarte-

ments für Jnduſtrie, Handel und Arbeit teilt über die Ein-
führung des „Sange de Drago“ (Drachenblut-) Pflanze fol-
gendes mit:

Der ausgedehnten Liſte der für den Gerbereibetrieb
tauglichen Pflanzen, die von dem Laboratorium unterſucht
worden ſind, kann jetzt eine neue hinzugefügt werden, die
in Mexiko im allgemeinen unter dem Namen Sange de Drago
bekannt iſt und in vielen Teilen des Landes wild wächſt,
vor allem in den Staaten Michoagcan, Mexiko, Guanajuato,
Puebla, Tamanlipas und Zucatecas. Das, was das La-
boratorium als Sange de Drago erhalten hat, ſcheint „Susda“
zu ſein, deren Gerbungs- und Färbungseigenſchaften in den
Wurzeln zu finden ſind. Die Pflanze erreicht eine Höhe von
1 Meter (39 Zoll) an einigen Stellen, iſt aber im allge-
meinen nur 1-2 Spannen (8--16 Zolh hoch. Bei der
Analyſe fand man, daß die Wurzel 26 Prozent Tannin
enthält, eine genügende Menge, um ſie für die Gerberei
geeignet erſcheinen zu laſſen. Die Farbe iſt ein tiefes Rot,
und mit dieſer Pflanze gefärbte Häute nehmen die Farbe
der Wurzel an und halten ſie feſt. Für die Handſchuhin
duſtrie iſt dieſe doppelte Eigenſchaft des Gerbens und Fär-

bens von größtem Wert, denn die Verwendung des Drachen-
bluts macht es hinfort unnötig, die Häute nach dem Prozeß
des Gerbens rot zu färben.

Turnen, i und 5port,
Fußball vom Sonntag.

Man hatte geglaubt, daß das geſtrige einzige Spiel hier inMerſeburg einen Maſſenbeſuch. auf weiſen hatte. Nicht
allzuviel Jntereſſenten fanden den Weg zum Preußenplatz

Jedenfalls wird es dann erſt wieder lebhafter werden,
wenn einige Verbandsſpiele Die Mannſchaftsſtärkeit zum
Ausdruck bringen. Am 9. September ſollen die erſten
Verbandsſpiele ſteigen. Hoffen wirr, daß Merſeburg, die
nun mit zwei Mannſchaften (VfL. und Sportv.. 99)

in der 1. Klaſſe (früher Liga), ſich betätigen, ihren Ans
hängern guten Sport zeigen. Auch in der l1b-Klaſſe wird
Preußen eine ſehr wichtige Rolle ſpielen, ſodaß auch hier
ſchöne Kämpfe zu erwarten ſind. Germania, vielfach vom
Pech verfolgt, macht anſcheinend jetzt wieder eine Voraus-
kriſis mit durch. Jedenfalls wird die kommende Zeit
mit ihren Verbandsſpielen große Spannungen auswechſeln.
Das größte Jntereſſe wird jedoch in der kommenden
Verbandsſerie das jedesmalige Treffein VfL. gegen den
Neuling derſelben Klaſſe Sportv. 99 bringen Zum
eſtrigen Spiel laſſen wir unſere Berichterſtatter zu Worte
ommen:

VfL.- Merſeburg TuB.-Leipzig 2:3 (1:1)
(Ecken 7:4 für VfL.)

(Eigene Berichterſtattung.)
Eine nicht allzugroße Zuſchauermenge lockte dieſe

geſtern nachm. 3 Uhr auf dem Preußenplatz vor ſich ger
gangene Treffen an. Trotzdem VfL. 4 Mann Erſatz hatte
(Mittelſtürmer, Halbrechts, rechter Läufer und Verteidiger)
wurde ein flottes Spiel geliefert, werches beſonders an
ſpannenden Momenten vor dem Tore reich war. Beide
Mannſchaften zeigten ein gleichwertiges Können, ſodaß man
ruhig behaupten kann, daß die Glücklichere geſiegt hat. Das
ſiegbringende Tor fiel auch erſt 2 Minuten vor Schluß für

auch Leipzig auf und drängt die Einheimiſchen zeitweiſe,
beängſtigend in die eigene Spielhälfte Zurück. ine er

Ecke mit darauf erfolgten Kopfſtoß des Leipziger
a

einigem Hin und Her das che Bild. Diesmal ſendet jedoch
der Leipziger durch plazierten Kopfſtoß den Ball in die
rechte Ecke (1:1.) Mit verſtärktem Tempo geht das Spiel
weiter und die Situationen wechſeln ſehr ſchnell. Kaum
hat der Leipziger Torwächter gerettet, muß auch ſchon der

er Leipziger Stürmer ſchießena und Schenk im Tor zeigt ſein Können im beſten
e.

Merſeburger wieder eingreifen.

Nach Seitenwechſel zieht VfL., Wind und Sonne im
Rücken, gleich wieder mächtig los. Auf eine ſchöne Flanke
des Linksaußen ſchießt der Halbrechte aus ſchöner Stellung
knapp daneben. Jn der 4. Minute wieder Kampf um den
Ball vor dem Leipziger Tor, Torwart greift ein, wird je-
doch, ſcheinbar von der Sonne geblendet, umſpielt und
der Halblinke läuft mit dem Ball am Fuß ins leere
Leipziger Heiligtum. Weiter geht der Kampf. Beiderſeits
erzwungene Ecken bringen nichts ein. Doch bald gleicht'
Leipzig, ein Mißverſtändnis der gegneriſchen Hintermannb
ſchaft ausnutzend, durch vielleicht haltbaren Schuß aus. (2:2).
Nunmehr erneuter zäher Kampf. Schon ſchien das Treffen
unentſchieden zu enden, als Merſeburgs Tormann 2 Min.
vor Schluß den Ball verfehlt, dem Leipziger Halblinkehn
Gelegenheit gebend, mühelos einzuſchieben.

Die Mannſchaft des Siegers arbeitete ausgeglichen. Sie
zeigte gute Ballbehandlung und zeitweiſe anſprechende, flache
Kombination. Hervorgehoben ſei das flotte Schußvermögen
der Stürmer.

Bei VfL. konnte beſonders der Mittelläufer durch
gute Ballabnahme und flaches, präziſes Zuſpiel gefallen.
Der Sturm verfügte über einen geſunden Drang nach vorn,
nur konnte er ſich vor dem Tor nicht ganz durchſetzen.
Schenk im Tor verhütete durch gutes Halten eine höhere
Niederlage.

Herr Zipfel (Wacker-Halle), vielfach in ſeinen Ent
ſcheidungen zu langſam, überſah manches Abſeits. Er war
jedoch dem Spiel ein gerechter Leiter.

Weitere Fußballreſultate hieſiger Mannſchaften
Preußen 1. in Bitterfeld 0:3 verloren. Bericht folgt

morgen.) LSportv. 99 (1. Reſerve) Preußen-Komet
Reſerve) 2:2. Nach ſchönem Spiel kurz vor Schluß wegen
Balldefekt abgebrochen; 99 3 98 Halle 3. 1:3; VfL. 4.

Preußen 4. 4:1; Preußen 3. (9 Mann) Wacher 4. 0:5,
99 5. Neumark 4. 2:1; 1. Junioren VfL. Sport
freunde Halle 2:0; 1. Jugend VfL. ebendaſelbſt 2:1; 1.
Junioren Preußen in Wolfen 2:1 verl., 1. Jugend Preußen

S 2. Jugend 12:0; 1. Junioren Gr.-Kay.na 2.
Junioren VfL. 11:1; Sportv. 99 1. Knaben 1. Knaben
Wacker 0:5. Sonſtige Reſultate: Spielvereinigung Fürth
Hamburger Sp.-V. 3:1; Städteſpiel Hamburg Rotter-
dam 1:3 (1:1); Wacker Halle 98 Halle 0:0, Preußen
Komet Favorit 1:1.
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Drittes Mitteldeutſches Schülere-, Turn- und Sportfeſt
in Halle.

Trotz vieler Schwierigkeiten hat das von der „Latina“
in Halle und deren Leiter Oberſtudienrat Dr. Michael, ver
anſtaltete dritte mitteldeutſche üler-, Turn und rilat
am Sonnabend und Sonntag einen in ſportlicher Hinſicht
t x 7 Verlauf genommen. 54 höhere Lehranſtalten mit
ca. 800 Schülern aus der Provinz Sachſen, Thüringen und
Anhalt, die zum Teil mit ihren Lehrern erſchienen waren,
nahmen an den Wettkämpfen teil.

Von hier waren auch einige Do mſchüle r be
teiligt und konnten ſich trotz der ſchwachen Beſetzung gut
durchſetzen. Den Löwenanteil der Preiſe errangen die
Magdeburger Schüler.
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